Amalie 


Sentsetes ia den Ha Ser ten Entgegennahme uur Aenne ente und Unzeigeni , ee on Na . 18 3 B. Schwalbe, Stsleczua 48; 
— 2 Härten gut 2 * 24 2 ee Benpen 7 Debian de 5 ta 80 erz ; 
2 a 


Siena 2; 1 


täsli Sestitichung und Gei@ätisgenen on Die ſtez iiiweter 
Mr. 204 Bauen: | 2555, Weislaner 100 e 6. Jebeg. 
. eee 
— Tel, 36:90. we; jücdionte 63.508 er) 

Ausland ih el Aan 50 8270 chen; falls e 5 . eb 

mi —— 8 Ca Sonntags 38 Ssoldien. Ur PR m Sun ig 8 d e Eile, lanb 100 1 75 ci 


595; Sulins - ullewiesa 8 


Was Muſſolini über Nobile jagt. 


Eine Rede Muſſolinis im italieniſchen Miniſterrat. — Heimfahrt Nobiles 
im plombierten Eiſenbahnwagen? 


Rom, 28. Juli. Muſſolini berichtete im Mint 
ſtertat über die letzten politiſchen Eteigniſſe, fo über 
das Ende der diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen 
Italien und Oeſterreich, die Unterzeichnung des italic 
niſch⸗ungatiſchen Handels vertrages, die Sonderabkom⸗ 
men und Italiens Beitritt zum Kellozgpaktvorſchlag. 
Sodann gedachte er des Fluges Ferratins und del 
Bretes, der Italien mit Stolz erfüllt habe, während 
das Polarunternehmen Noblles im italieniſchen Volke 
Unruhe und tiefen Kummer hervorgerufen habe. Er 
fagte: „Bevor man ein endgültiges Urteil fällt, muß 
man das Ende des Dramas abwarten. Man kann 
datum nur gezen den unhumanen italſenfeindlichen 
Sturm proteftieren, der über die Vorkämpfer des un⸗ 
glücklichen Unternehmens jetzt hereinbrach. Die Tells 
nehmer des Polarforſchungsfluges wußten vor ihrem 
Aufbruch, daß fie im Begriff; waren, eine ſehr K 
liche Reife zu unter nehmen und zeigten, daß fir M 
beſaßen und verdienen allgemeine Achtung. Sof en 
alle Nachfotſchungen zur Auffindung der anderen 
Gruppe der Schiffbrüchigen durchgeführt find, wird eine 
ot ſeknve und normale Unterſuchuny der Entwick ung 
des Unternehmens, der Hlilfsexpeditionen und aller 
Phaſen der Tragödie ſtatifinden. Diele U tetſuchung 
wird natürlich in Italien von Italienern durchgeſührt 
werden. Jede andere Hypotheſe iſt abſurd und vers 
legend, Sollte dies, von wem es auch immer ſei, vor⸗ 
geſchlagen werden, o müſſe fie unverzüglich abgelehnt 
werden. Der Ministerrat wünſcht ſich zum Dolmeiſch 
der Übereinſtimmenden Gefühle des italieniſchen Volt · s 
zu machen, indem er allen dankt, die ſich für die Net: 
dung der Schiffbrüchigen einſetzten, namentlich der Be⸗ 


Danzig und Polen. 
Eine Nede des Bräſtdenten Gureeki. 

Der Präſident der polniſchen ſtaatlichen Landes 
wird’ Hafısbant, Generale. D. Gusecki, weilte in Danzig. 
Aue Aalaß seines Beſuches fand bei dem polntſchen 
diplomattichen Vertreter in Danzig, Miniſter St aßbur 
ger, ein Fühſtück ſtatt, an dem u. a. ſeitens des Dan⸗ 
at er Senats Bizepräfioent Gehl, ferner der Danziger 
„ van Hamel, jowie Vertreter der 

Dinziger Finanz und Wuetſchaftskreiſe teilnahmen. 
Gurectt hielt daher eine Rede in polniſcher Sprache, 
die zu >. für die Danzizer Gäſte Überfet wurde. 

A de brachte, ab ehen von ihrem 
Retiftiihen Tell, den Willen Polens zu wirt 
ya licher Veiſtändigung und zu wliſchaftlicher Berück⸗ 
tigung Danzigs zum Ausdruck. Der Umfang, den der 
polniſche Waren umſchlag in Danzig angenommen hat, 
iſt aber nicht das allein ausihlan ebende Merkmal für 
Danzigs Aıfihwung. Danztas Wirtſchaft beruht nicht 
nur auf dem florieren des Hafenderkehrs. 

Eine viel wichtigere Frage iſt noch zu löſen, und 
das iſt die: Wie hofft man Aufträge für Dang gs 
Induſtrie und Handwer!? Wie beleitigen wir die hor⸗ 
rende Arbeltsloſenziffer? Dieſes Problem if nicht be: 
rührt worden. Man beſchränkte ſich lediglich auf den 
zn und auf das Vethäunts zwiſchen Danzig und 

ngen. 


Die Exploſions⸗Kataſtrophe 
in Warſchau. 


Zu dem Exrplofionsunglüd, bei dem 4 Menſchen 
den Tod fanden, wird noch bericht⸗t: An der Sıncz- 
Mosaſtr. Rt 9/11 war [it 2 Monaten eine Fabrik 
untergebracht, die Pulo -r für fünftiihe Feuer heiſt - Ute 
Es witen darin insgeſamt 5 Perſonen beſchäftigt. We 
die Unterſuchung ergeben hat. ſoll ein Arbeiter beim 
Berlaff n det Werkſtätte eine Zl jarette angezündet haben, 
woduich das ſchreck iche Unglück erfolgte. Die drei Ar⸗ 


| 


fagung des zufiilgen Eisbrechers „Araffin“ und in 
voller Achtung und voller Bewegung des Schweden 
Malmgren und des Italieners Pomella gedenkt. 

Oslo, 23. Juli. Zu den Gerüchten über den 
Tod des Italleners Mariano, der bekanntlich zu⸗ 
ſammen mit Malmgren und dem Italiener Zappi nach 
der Notlandung der „Italia“ die Wanderung über das 
Eis antrat, erklärte die italteniſche Geſandiſchaft in der 
norwegiſchen Hauptſtadt Oslo, daß bei ihr eine detar⸗ 
tige Mitteilung nicht eingegangen ſei und die italle⸗ 
niſche G⸗ſandiſchaft habe von dem Kapitän des italie⸗ 
niſchen Expedittonsſchiffes ein geſtern abend abgeſandtes 
Telegramm erhalten, in dem der Kopitän nichts er 
Fra daß an Bord des Dampfers jemand geſtor⸗ 

en ſe 

Einigen Blättermeldungen zufolge, ſteht dle Heſm⸗ 
zeile Nobiles und der Übrigen Gereiteten der unglück⸗ 
lichen Forſchungsfahrt nahe bevor. Die Heimfahrt 
15 7 5 ſoll angeblich in plombierten Eiſenbahnwagen 
erfolgen. 


Nobile entpuppt ſich als Geſchäfte⸗ 
macher. 


Das Irrfinnige Vorhaben, auf dem Nordpol ein 
Kreuz mit der italieniſchen Flagge abzuwerfen, hat vielen 
Menſchen das Leben gekoſtet. Der Komödiant Nobile 
gibt ſich jedoch damit nicht zufrieden und ſucht aus dem 
durch ihn verſchuldeten Verbrechen noch Kapital zu 
ſchlagen. Eine Meldung aus Mailand beſagt nämlich, 
daß Nobile ſein 1 an einen italteniſchen Zeſtun 8. 
konz in verkauft habe . für den Preis von 3 Mil, 
717... Tee NEN Lune. 


beiterinnen, Czubakumna, HMoramsta, Boiptehumna 7 men 
ber Verwandıe des Micheligers, Teornich kamen dabei 
ums Leben. Der Uh ber des Brandes erlitt ſchwere 
Verletzungen und wurde nach dem Spital gebracht 


Eiſenbahnunglück in Pommerellen. 


Nm Montag nachmittag ereignete ſich anf der 
Strecke Reutrzyn y- Karthaus ein ſchweres Eiſenbehn⸗ 
unglück. Ein Perfonenzug ſtieß nämlich infolge fal⸗ 
ſcher Weſchenſtellung mit einem N beſterzuge zuſom⸗ 
men. Beide Lokomotiven fowie 14 Waggene wurden 
zerſtört, eine perſon getötet uns 11 ſchwer verletzt. 
Vier von den Schwerverletzten befindın ſich in ho 
nungsloſem Zuftande. 


Der deutſche Reichskanzler in Urlaub, 


Berlin, 23. Jull. Reichskanzler Müller ver⸗ 
ließ heute abend um 8 Uhr 25 Minuten mit dem ſahr⸗ 
planmäßigen Zuge Berlin, um ſich zu einem 14tägt en 
U laub nach dem Schwarzwald zu begeben. Zum Ab. 
Sr d hatte ih der Siaatsſekretärx in der N.ichs kanzlei 

Dr. Pünder fowie der Preſſechef Zechlin auf dem Bahn» 
ſteig eingefunden. 


Franzöſiſcher Ozeauflug. 
„Marſchall Billudsti“ wird Niegen. 

Am Montag, um 5 Uhr früh, it der franzöſiſche 
Hydroplan „La Fregatte“ von Breſt aus zum Fluge 
über den Ozean peftartet. Der Abflug erfolgte völlig 
unerwartet. obwohl man wußte, daß der Flieger Paris 
ſich zum Ozear fluge rüſte. Den Flieger Paris beglei⸗ 
ten det Plot Marot ſowie der Nadiotelegraphiſt Cadon. 
Die Route führt über die Azoren. 

Nachdem nun das franzöſiſche Flugzeug zur Ueber 
querung des großen Waſſers geſtartet iſt, iſt zu er war. 
ten, we, nun auch die Polen mit „Marſchall Bilfudski“ 
bald folgen werden. Bisher wurde die Damm, 
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mel ſehr ausgiebig gerührt, der Flug ſelbſt jedoch immer 
wieder verſchoben. Der Schleler des Geheimnſſſes, der 
den polniſchen Ozeanflug umgab, wurde unlängſt erſt 
gelüftet, indem einige Zeitungen behaupteten, daß 
zwiſchen den polniſchen und franzöſiſchen Fliegern eine 
Abmachung getroffen worden ſei, wonach die Polen erſt 
nach den Franzoſen den Ozeanflug unternehmen ſollen. 

Für das Waten würde den polniſchen Plloten von fran⸗ 
zöſiſcher Seite verſchledene Hilfe zuteil werden. DiefelSchies 
bung wurde von polniſchen offiztöſen Seiten nicht des 
mentiert. Das nicht erfolgte Dementi und der Start 
S Seangojen beftätigt nun dieſen einzigartigen 

kandal. 


Bucharin über die polniſchen 
Kommuniſten. 


Aus einem Bericht der „Iſweſtia“ iſt zu erſehen, 
daß Bucharin in ſeinem Referat auf dem Kongreß 7 
die Verhältniſſe berührt hat, die in der Kommuniſtiſchen 
Partei Polens herrſchen. Bucharin führte danach u. a. 
aus: „Die Kommuniſtiſche Bartei Polens ſteht auf ſehr 
verantwortungsvollem Poſten. Ihre Rolle während 
eines Krieges mit den Sſoslets kann van ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung fein. Die Taktik der polniſchen 
Kommuniſten iſt in der letzten Zeit nicht glücklich ge⸗ 
weſen. Die Sprengung der uktalniſchen Kommuniſten 
und der weißtuſſiſchen Hromada, die ein Weik des 
Pilfubskiregimes it, hat die fommuniftiihe Front noch 
nicht geſchwächt.“ 


Ein Erzbischof wird Freidenker. 

Wie aus Mos kau gemeldet wird, hat der ortho⸗ 
doxe Erzbiſchof von Twer, Ignatius, allen Würden als 
Geiſtlichet der zuffiigen Rice entſagt und ſich den 
Freidenkern angeſchloſſen. 


Die Belgrader Kabinettskriſe. 
Das Kabinett Hadſchiiſch nicht zuſtande gekommen. 
Belgrad, 23. Julf, Die Bemühungen des 
Generals Hadſchliſch um die Bildung eines neutralen 
Kabineus haben zu keinem Grgebnis geführt. Es dürfte 
nunmehr ein Verſuch zur Bildung einer R⸗gierung auf 
parlamentar ſcher Grundlage unternommen werben, 
Belgrad, 23. Juli, Der König hat am Mon⸗ 


tag nach mintag zueıft den Präfidenten der Efupfhting 


Peritſch empfangen, um darzutun, daß die Vers 
handlungen über die Negierungsbildung auf parlamen⸗ 
ee Grundlage weiter geführt werden ſoll n. Im 

Anſchluß dar an empfing der König den Vorfitzenden 
der demoktatiſchen Partei Davidonliſch, den 
Oppoſtt one führer Pribitſchewitſch und ſchließ⸗ 
Ich den Fab der flo veniſchen Klexikalen Dr. Ko⸗ 
roſetſch. L ßterer wird mehrfach als ausſfichts⸗ 
reichmer Anwärter für den Poſten des Melniſterpräſt⸗ 
denten genannt. Nach dem Scheitern des Auftrages 
Hadſchliſch befürchtet man eine erneute Verschärfung der 
Gegenſätze zulſchen Belgrad und Agram. 


Große Waldbrände an der ſpaniſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze. 


Perpignan, 23. Jull. Die vor einigen 
Taten ausgebrochenen Waldbrände dauern noch an 
und haben auf Ipıniihem Boden weitere Fortſch ite 
gemacht. Auf ftanzöſiſchem Gebiet iſt es gelungen, 
dem Feuer an zahlreichen Stellen Einhalt zu kun. 


52 Verletzte bei einem Zugzufammenftoh 
in CThikago. 


TChitago, 23 Juli. Auf dem Hiefigen Bahnhof 
fuhr heute ein vollbeſetzter elekniſchet Vorortzug der 
Idltnots-Zentraleiſenbahn in einen anderen haltenden 
Vorortzug, der gleichfalls vollbeſetzt war. Unter den 
Poſſz teren der beiden Züge entitand eine Panik. 
Ersa 52 Perfonen wurden verletzt, davon 12 ſo ſch wer, 
daß fie in ein Krankenhaus überführt werden mußten. 


eber Self eat ung 


Politiſche Beſprechungen in Karlsbad? 


Brag, 23. Juli. Zur Zeit weilen folgende 
führende Politiker und Staatsmänner in 
Karlsbad: Malarnk, Dr. Streſe mann, Titus 
lesen, Beneſch und Marek, der öſterreichiſche 
Geſandte in Prag. Wenngleich die Preſſe die 
Meldungen von wichtigen politiſchen Belpres 
chungen, die in Karlsbab ſtattfinden ſollen, 
ſtark dementiert, ſo liegt doch die Wahrſchein⸗ 
lichkeit auf der Hand, daß das Zuſammentreſſen 
fo vieler führender Diplomaten, eine, wenn 
wielleicht unoffizielle Aussprache aus lösen wird. 
Tatſache iſt, daß eingeweihte Kreiſe dieſe 
Möglichkeit zugeben und ſich von ihr für die 
Politit Mitteleuropas manches versprechen. 


Straßenſchlacht im Neuyorker 
Negerviertel. 


Berlin, 23. Jalil. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ 
aus Neuyork erfährt, kam es in Harlem, im Negeroieriel 
der Stadt Neuyork, zu einer Straßenſchlacht zwiſchen 
der Negerbevölkerung und über 50 Poliziſten. 
nach mehrſtündigem Kampf konnte Polizei mit Hilfe der 
. die heulende Menschenmenge in ihre Gewalt 

kommen. 

Die Veranlaſſung zu dieſer Schlacht war die Ver⸗ 
haftung eines Negers durch die Polizei, die darauf von 
der wütenden Menge mit Stühlen, Backſteinen und 
Bügelsiſen bombardiert wurde. Später belagerte eine 
etwa 3000 Menſchen zählende Negermenge die Polizei⸗ 
wache und konnte erſt mit Hilfe der Feuerſpritzen vers 
trieben werden. | 


Die Mitſchuld des Klerus an dem 

Attentat auf Obregon nachgewieſen. 

Mexiko, 23. Juli. Die Borunierfugung über 
die Urſachen des Mordes an Obregon iſt nach einer 
amtlichen Mitteilung der Polizeidirektion abgeſchloſſen. 
Die Regierung if im Beſitz unumſtößlicher Beweſſe, 
vaß die Kathollkenbewegung aufs engſte mit der Mord⸗ 
tat verg dickt if, Die Poltzeidtreklion ergänzt dieſe 
Feſtſtellangen dahin, daß die Verantworflichkeit des 
katholiſchen Klerus feſtgeftellt iſt und demnächſt genaue 
Angaben über bie Utſachen der Mordtat der Oeffent⸗ 
lichkeit unterbreitet werden. Eine Beilegung des Reli ⸗ 
gionskonflikis IR unter dieſen Umſtänden unwahr⸗ 
ſcheinlicher denn je. 

Die Regierung beabſtchtigt gegen den Mörder und 
die mitbeſchuldigten zum Teil ſchon in Haft befindlichen 
Perſonen ein regelrechtes Prozeßverfahren durchzuführeen. 
Man will ſo der Welt beweiſen, wo die wirklichen 
Schuldigen ſitzen und was gegewättig unter der Firma 
des Kathollzismus in Mex ko alles geleiſtet wird. An 
dem Eniſchluß der Regierung, die Hinrichtung des Mör⸗ 
ders nicht ſofalt vornehmen zu laſſen und erſt den Ver⸗ 
lauf der Verhandlungen vor Gerſcht abzuwarten, If 
der amerkaniſche Botſchaſter Mex kos nicht unbeteiligt. 
Die guten persönlichen Beziehungen zwiſchen ihm und 
Gaflles find hinlänglich bekannt. 


Der Flieger Warwick tot aufgefunden. 


London, 23. Juli. Der englische Flieger, 
Warwick, der an dem Wettfliegen um den engl ſchen 


Königspokall teilgenommen hat, und ſeit feinem erſt⸗ 


maligen Start vermißt wurde, iſt heute in Peebles 
(Südſchottland) tot aufgefunden worden. ) 


Wien im Banne des Sängerfeſtes. 


Die Sängervöller wanderung, die nach Wien zu einge⸗ 
ſetzt hat, gab der ehrwürdigen Donauſtadt, die noch vor 
einer Woche recht friedlich dahinträumte, das Gepräge 
neuzeillichen Hochbetriebs. Es iſt etwas Eigenattiges 
um die Wiener Feſttage. 


Ueberall Sänger, überall ein Willkommenheinen 
der deutſchen Barden, 


überall der echte deuiſche Sängerhumor. Ganz Wien iſt 
auf den Beinen, alt und jung. Der große Feſttrubel 
hat ja auch ſchli⸗ßlich als Achſe Franz Schubert, „den 
prominenteſten Wiener“. Ueberall gibt es auch die 
veiſchledenſten Schubertandenken in den ſchönſten Aus» 
führungen. Große Geſchäfte geben ſogar ihren Käufern 
Erinnerungen an den Feſth⸗roen gratis mit. Die ganze 
Stadt trägt Flaggenſchmuck in den verſchtedenſten Far⸗ 
ben. Buben und Mädel tragen auf ihren Spaziergän⸗ 
gen Schubert⸗Feſt⸗Fähnchen. 

Hundert Jahre iſt Schubert nicht mehr, ſein Diri⸗ 
gentenſtab aber, der vor 10 Dezenien die mufikallſchen 
Kreiſe einte, hat auch heuer ein Sängerhrer nach Wien 
geführt. Ja, die Sänger beherrſchen das Straßenbild 


Wien. 
Wenn ſchon die Wiener Straßen impulſtoer Leben 
aufnehmen konnten, ſo hat aber 

der Prater 
in dieſer Beziehung einen beſonderen, ja ganz beſon⸗ 
deren Vorzug. Hier reichen Worte nicht, um das viel⸗ 
farbige, trubelhafte Bild zu beſchreiben. Führwar, ein 


Schlaraffenland der Freude. Eine undenkbar große 
Schar war hier durch die originellen Zerſtreuungen uns 
terhalten. Hier jauchzt man auf der Achterbahn, da 
jodelt man auf dem Rleſenrade, andere ſchreien ſpltzig 
lachend auf dem Hanswurſtrade. 

Staunen muß man, wie Wien mit dem Riejen: 
verkehr fertig wird. 5 

Es gibt keine Stockungen, auch keine Unglücksfälle. 
Alles läuft fabelhaft korrekt ab. 

Ja — Wien hat etwas Hervorragendes geleiſtet. 
Wien ſendet durch die gewaltige Heetſchau der Feſt⸗ 
ſänger die beſten Eindrücke in die ganze Welt. 

Artur Reich. 


Empfang der deutſchen Sänger in 
Salzburg und Innsbruck. 


Wien, 23. Kuli. Wie die Korreſpondenz 
Herzog meldet, rüſtet Salzburg und Inns bruck zum 
Empfang der von Wien kommenden reichsdeutſchen 
Sänger. Die beiden Städte haben reichen Flaggen⸗ 
5 705 angelegt. An dem Empfang werden die von 

ten bereits eingetroffenen öſterteichiſchen Sänger 
teilnehmen. 

Wien, 23. Jull. Der deutſche Geſandte Graf 
Lerchenfeld gab gegenüber dem Vertreter einer Kor⸗ 
reſpondenz ſeiner Freude über den glänzenden Verlauf 
des Sängerbun desfeſtes Ausdruck und ſprach gleich 
zeitig der Stadt Wien ſeinen Dank für die herzliche 
Aufnahme der über 100 000 Sänger aus allen deutſchen 
Gauen durch alle Teile der Bevölkerung aus. 


Wieder Kriegszuſtand zwiſchen Nord⸗ 
und Südchina. 


Peking, 23. Juli. Wie aus Mukden gemeldet 
wird, hat Tſchangtſühultan feine Unterhändler aus 
eking abberufen. Die Verhandlungen mit der Nan⸗ 
king⸗Reglerung find damit abgebrochen. Tſchangtſühn 
lian hat für feine Truppen Alarmbereitſchaft befohlen, 
da er einen Angriff der Südtruppen ermattet. Ex hat 
ferner die alte 5 farbige chineſiſche Flagge wieder hiſſen 
laſſen. Damit befinden ſich Nord⸗ und Südchina wieder 
im Kriegs zuſtand. 

Peking, 23. Zul, Die Nanking⸗Regierung hat 
Montag die japaniſche Proteſt Note wegen der Kün⸗ 
digung des Handels vertrages erhalten. Es fand 
daraufhin eine Sitzung des Nanking Kabinetts ſtalt. 
Die Nankin z Negierung beſchloß, die japaniſche For⸗ 
derungen abzulehnen. Dienstag foll eine Antwort 


Note verfaßt werden 


500 Kommuniſten in China erſchoſſen. 

Schanghak, 23. Juni. In der Provinz 
W find 500 chineſtſche Kommuniſten erſchoſſen 
worden. 


Vulkanausbruch auf den Filippinen. 


London, 20. Juli. Wie aus Mantia gemeldet 
wird, befindet ſich der Mayon Vulkan in ſtarket Tätig⸗ 
keit. Große Lavamaſſen ergießen ſich aus dem Krater. 
Der Bevölkerung der umliegenden Städte hat fi eine 
ſtarke Panik bemächtigt. 


Kurze Nachrichten. 


Tragödie zweier Fremdenlegionäre. Zwei Soldaten 
der Fremdenlegion in Algerien unternahmen einen ver⸗ 
wegenen Fluchtverſuch. Sie ſtahlen das Auto des kom⸗ 


mandierenden Generals in Medenin und fuhren in der 


Richtung nach der Grenze von Tunis davon. Der Auto⸗ 
diebſtahl wurde ſofort bemerkt und die Grenzwachen alar⸗ 
miert. Einige Kilometer von der Grenze entfernt ſtießen 


die Flüchtlinge auf die Wache, die ihnen die Straße ver⸗ 


ſperrte. Sie ſuchten ſich nun durch die Wüſte zu retten. 
Einer wurde von der Wache erſchoſſen. Der andere ver⸗ 
lor dadurch augenſcheinlich den Kopf. Er Fun: in wilden 
Kreiſen in der Gegend umher und fuhr ſchließlich mit höch⸗ 
ſter Geſchwindigkeit in einen Salzſee hinein, wo ſeine 
Flucht endete. 

Schwere Bluttat in Augsburg. Im Stadtbezirk Lech⸗ 
hauſen in Augsburg drang der 30 Jahre alte Hilfsarbeiter 
Grill, der von feiner Frau, die einen Hauſierhandel betreibt, 
getrennt lebte, durch das offene Fenſter in deren Wohnung 
ein und gab zwei Schüffe auf die im Bett liegende Frau ab, 
die fte im Geſicht und an der Hand ſchwer verletzten. Sodann 
begab ſich Grill in das Wohnzimmer, wo feine 77jährige 
Schwiegermutter ſchlief. Er feuerte auf die alte Frau mehrere 
Schiffe ab. Ein Schuß traf fie in die Bruſt, fo daß fie alsbald 
ſtarb. Nach der Tat flüchtete der Mörder und unternahm in 
den Morgenftunden am Lechufer einen Selbſtmordverſuch. 
Er wurde ſchwer verletzt aufgefunden und in das ſtädtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. Die Frau ſchwebt in Lebensgefahr. 


Ein ungewöhnlicher Weltrekord. Chikago beherbergt in 
5 Mauern einen Barbier namens Georges Weber, der 
en ſeltſamen Sport betreibt, ſeine Kunden mit verbundenen 
Augen zu vofieren — ſoweit fie kühn genug find, ſich dem 
„verblendeten“ Bartverſchönerer ans Meſſer zu liefern. Er 
hat ſich durch Uebung eine ſolche Geſchicklichkeit im Blind⸗ 
Raſteren angeeignet, daß er kürzlich einen Patienten in einer 
Minute und achtzehn Sekunden raſſerte, ohne ihm auch nur 
die leichteſte Verletzung zuzufügen. Weber hat damit einen 
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Weltrekord aufgeſtellt, der über ſeine Geſchicklichkeit keinen 
Zweifel läßt. Bewundernswerter iſt aber jedenfalls der Mut 
der bärtigen Männer, die fi) als Verſuchsobjekt zu ſolchen 
Wettbewerben hergeben. 5 


Tagesnenig tenen. 


Verlängerung der Unterſtützungsaktion für Arbeits⸗ 
loſe. Der Direktor des Arbeitsloſenfonds Offenberg hat 
vom Arbeitsminiſterium eine Verordnung 8 en, durch 
die die Unterſtüzungsaktion für die Arbeitsloſen auf die 
zweite Hälfte des Monats Juli verlängert wird. Unter⸗ 
ſtützungeberechtigt ſind alle diejenigen, die auch in der er⸗ 
ſten Hälfte des Juli Unterſtützungen bezogen haben. (p) 

5 bis 18 Prozent Lohnzulage für die Strumpfwirker. 
Wie wir bereits berichteten, hatte ſich der Verband der 
Strumpfwirker an den Arbeitsinſpektor mit der Bitte ge⸗ 
wandt, eine gemeinſame Konferenz mit den Induſtriellen 
einzuberufen, damit die Forderung wegen einer 15prozen⸗ 
tigen Lohnerhöhung beſprochen werden könne. Der Ar⸗ 
beitsinſpektor hatte dieſem Wunſch ſtattgegeben und für ge⸗ 
ſtern eine Konferenz anberaumt, die unter ſeiner Leitung 
ſtattfand. Nach einer längeren Ausſprache kam es zu einer 
Einigung, und zwar wurden den Strumpfwirkern eine Er⸗ 
höhung von 5 bis 18 Prozent entſprechend der Kategorie 
bewilligt. Damit iſt der Zwiſt in der Strumpfbranche 
beigelegt worden. (p) | 
Eine Zwiſchenverbandskonferenz wegen des Streites 
im Baugewerbe. Bekanntlich iſt der Streik im Baugewerbe 
auf dem toten Punkt angelangt, da alle Bemühungen zu 
ſeiner Beilegung bisher ergebnislos verlaufen ſind. Nun 
hat ſich der Verband der Bauarbeiter an die Bezirkskom⸗ 
miſſion der Fachverbände mit der Bitte gewandt, eine Zwi⸗ 
ſchenverbandskonferenz einzuberufen, auf der eine Unter⸗ 
ſtützung des Bauarbeiterſtreiks beſprochen werden ſoll. Wie 
wir erfahren, kam die Bezirkskommiſſion dieſem Verlangen 
nach und hat für heute eine Konferenz aller Verbände ein⸗ 
berufen, auf der entſprechende Beſchlüſſe gefaßt werden. (p) 


Der Bau der Wohnungskolonie auf dem Konſtanty⸗ 
nower Waldlande. Die Verträge mit den Bauunterneh⸗ 
mern, denen der Rohbau der Wohnkolonie auf dem Kon⸗ 
ſtantynower Waldlande übertragen worden iſt, werden 
durch den Lodzer Magiſtrat bis Donnerstag, den 26. Juli 
d. J., abgeſchloſſen ſein. Der Termin der endgültigen 
Vollendung des Rohbaues der Häuſer wird nach den Ver⸗ 
tragsbeſtimmungen auf den 15. Februar 1929 feſtgeſetzt, 
unter dem Vorbehalt, daß bis zum 15. Dezember d. J die 
Umfaſſungsmauern im Rohbau vollendet und unter Dach 
ſein müſſen. 

Billige Straßenbahnverbindung mit den Vororten. 
Die ſeit langer Zeit geführten Verhandlungen in Sachen 
der Ermöglichung einer billigen Straßenbahnverbindung 
für die Bewohner der Vororte durch die Einführung von 
Umſteigekarten für 5 und 10 Groſchen auf den Lodzer Zu⸗ 
fuhrbahnen, find geſtern endgültig abgeſchloſſen und ein 
diesbezüglicher Vertrag bereits ſowohl durch den Magiſtrat 
als auch durch die Direktion der Zufuhrbahnen unterzeich⸗ 
net worden. Der Vertrag wurde dem Innen⸗ und dem 
Verkehrsminiſterium zur Beſtätigung zugeſandt 

Eine Enquete über den ſanitären Stand der Immo⸗ 
bilien. Gleichzeitig mit der Enquete der Steuerabteilung, 
die an die Herſtellung eines Inventurbuches der Immobi⸗ 
lien herangetreten iſt, führt die Geſundheitsabteilung des 
Magiſtrats eine Enquete über den hygieniſch⸗ſanitären 
Stand der Häuſer und Grundſtücke durch. Es ſollen Un⸗ 
terſuchungen über die Art und den Zuſtand der ſanitären 
Einrichtungen in den Häuſern, die Wohnung des Haus⸗ 
wächters, über die Zahl und Art der Lebensmittelläden, 
über die Unternehmungen, die ſich mit der Herſtellung von 
Lebensmitteln befaſſen, über den allgemeinen ſanftären 
Zuſtand des Grundſtücks uſw. angeſtellt werden. Zweck 
dieſer Enquete iſt, die ſanitären Zuftände in den einzelnen 
Häuſern unabhängig von der Tätigkeit der ſtädtiſchen Sa⸗ 
nitätskommiſſion zu unterſuchen. 

Eine Zuſchlagsimmobilienſteuer. Im Zuſammenhang 
mit der Erhöhung des Mietszinſes für Einzimmerwohnun⸗ 
gen, die vom 1. Juli in Kraft getreten iſt, iſt es notwendig 
geworden, die Immobilienſteuer für das zweite Halbjahr 
1928 ebenfalls zu erhöhen. Die Zuſchläge zu der Immo⸗ 
bilienſteuer für das zweite Halbjahr dieſes Jahres werden 
zuſammen mit der Immobilienſteuer für das Jahr 1929 
eingetrieben werden. 

Eine neue Verordnung in Sachen der Zuftellung von 
Poſtſendungen. Das Poſtamt hat eine neue Verordnung 
in Sachen der vertretungsweiſen Zuſtellung von Poſtſen⸗ 
dungen zugeſandt bekommen. Danach ſollen gewöhnliche 
Brieffendungen (Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Handels⸗ 
papiere, Warenproben) in dem in der Adreſſe angegebenen 
Lokal dem Adreſſaten ſelbſt eingehändigt werden. Für den 
Fall der Nichtanweſenheit desſelben kaun die Briefſendung 
einem Familienangehörigen des Adreſſaten, einem Nachbar 
oder einer bei dem Adreſſaten beſchäftigten Perſon über⸗ 
geben werden. Wenn an der Eingangstür ein Briefkaſten 
angebracht iſt, jo kann die Brieſſendung vom Briefträger 
in den Kaſten geworfen werden. Dieſe Verordnung findet 
keine Anwendung bei eingeſchriebenen Briefen, die einer 
Empfangsbeſtätigung bedürfen, ſowie bei Gerichtsſchreiben. 
Die neue Verordnung tritt mit dem 1. Auguſt in Kraft. 

Um einen Friedhof für Konfeſſionsloſe. Geſtern ſprach 
beim Stadtpräſidenten Ziemiencki eine Delegation der Ver⸗ 
waltung des Freidenkervereins vor, die ſich aus den Herren 
Jan Haneman, TCzeslaw Bayer und Ing. Silberſchatz zu⸗ 
ſammenſetzte. Die Herren legten dem Stabtpräfidenten 
eine Denkſchrift vor in der beantragt wird, einen Kirchhof 
für diejenigen anzulegen, die keiner durch den Staat an⸗ 
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erkannten Konfeſſion angehören. Breite Kreiſe der Gefell- 
ſchaft lehnen aus grundſätzlichen Gründen die religiöſen 
Vorſchriften irgendeines Bekenntniſſes ab, ſind jedoch un⸗ 
ter den beſtehenden Verhältniſſen gezwungen, gegen ihre 
Ueberzeugung mit einer Religionsgemeinde in Gemein- 
ſchaft zu treten. Dies iſt ein Widerſpruch, zumal laut Ver⸗ 
faſſung den Bürgern volle Religionsfreiheit ja ſogar Re⸗ 
ligionsloſigkeit zuſteht und anordnet, daß kein Bürger zu 
religiöſen algen gezwungen werden kann. Wie übri⸗ 
gens der Stadtratbeſchluß vom 30. November 1921 beſagt, 
handeln die Religionsgemeinden mit den Plätzen auf den 
Friedhöfen und betreiben ſomit eine gewiſſe Ausbeutung. 
Die Hinterbliebenen ſind alſo auf die Gnade der Gemeinden 
angewieſen und müſſen alle ihre Bedingungen annehmen. 
Zum Schluß wird noch angeführt, daß durch einen Stadt⸗ 
ratbeſchluß vom 30. November 1921 die Anlegung eines 
Friedhofes für Konfeſſionsloſe beſchloſſen wurde und diefer 
Beſchluß noch rechtsgültig ſei. Der Stadtpräſident erwiderte 
hierauf, daß er die Angelegenheit unterſtützen und der ent⸗ 
ſprechenden Abteilung weiterleiten werde. Er werde an⸗ 
ordnen, daß im Sinne des erwähnten Stadtratbeſchluſſes 
die Grundſtückkäufe vorgenommen werden, damit der Kom⸗ 
munalfriedhof angeleget werden könne, auf dem auch das 
künftige Krematorium erbaut werden könne. Zu gegebe⸗ 
ner Zeit werde er noch die Meinung der Freidenker ein⸗ 
holen. (p) 

Kongreß der ehemaligen Gefangenen aus den Jahren 
1914 bis 1921. Im November dieſes Jahres findet in 
Warſchau der zweite Kongreß der ehemaligen Gefangenen 
(wienzniuw ideowych) aus den Jahren 1914 bis 1921 
ſtatt. Der Kongreß wird mit einer Ausſtellung von An⸗ 
denken der Gefangenen verbunden ſein. Alle, die irgend⸗ 
welche Ausſtellungsgegenſtände, wie Korreſpondenz, Drucke, 
Notizen, Aufrufe beſitzen, die in den einzelnen fremden Ge⸗ 
fängniſſen in den Jahren 1914 bis 1921 herausgegeben 
wurden, werden gebeten, dieſe unter folgender Adreſſe an⸗ 
zumelden: Hauptmann Chrzonszezecki⸗Caſpaeri, Militär⸗ 
kanzlei des Staatspräſidenten, Schloß, Warſchau. Dort 
iſt auch die Teilnahme an dem Kongreß anzumelden. (p) 

Warſchau— Thorn — Danzig. In den nächſten Tagen 
Tagen wird auf der Weichſel zum erſten Male die unmit⸗ 
telbare Waſſerverbindung zwiſchen Warſchau— Thorn 
Danzig eingeführt. Auf dieſer Linie wird der Dampfer 
„Baltyk“ verkehren, welcher 300 Paſſagiere in der 1. Klaſſe 
und 150 Paſſagiere in der 2. Klaſſe unterbringen kann. 

Großes Gartenſeſt. Die jüngſte Organiſation der 
D. S. A. P., Ortsgruppe Neu⸗Zlotno, veranftaltet am Sonn⸗ 
tag, den 29, Juli, im Garten Woznicki, Bruſkaſtraße 6, in 
Neu⸗Zlotno ein großes Gartenfeſt. Im Programm ſind 
vorgeſehen: Scheibenſchießen, Glücksrad, Hahnſchlagen, 
Kinderumzug, Volkstänze der Jugendorganiſation, Geſänge 
uſw. Zum Tanze ſpielt ein Jazzband auf. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß es ſich niemand nehmen laſſen wird, durch 
einen Beſuch des Gartenfeſtes der jüngſten Ortsgruppe der 
D. S. A. P. feine Sympathie auszudrücken. 

Ergebnis der Viehzählung in Polen. Auf Grund der 
amtlichen Erhebungen über den Viehbeſtand ſind innerhalb 
der Republik Polen regiſtriert worden: 4 128 000 Pferde, 
8 571 000 Stück Hornvieh, 6 397 000 Stück ungehörntes 
Vieh und 1917000 Schafe. Im Vergleich zu der Stati⸗ 
ſtik des Jahres 1921 iſt die Zahl der Pferde um 25 Prozent, 
des Hornviehs um 5 Prozent, ſowie des ungehörnten Viehs 
um 20 Prozent geſtiegen. Geſunken iſt dagegen die Zahl 
der Schafe und zwar um 16 Prozent. 

Opfer der Arbeit. Als die in der Fabrik von Gryle⸗ 
wicz in der Gdanſka 80 beſchäftigte 34 Jahre alte Arbei⸗ 
terin Chana Majerezyk, wohnhaft in Widzew, am Web⸗ 
ſtuhl arbeitete, ſprang der Schütze heraus und traf ſie ſo 
heftig gegen den Kopf, daß ſie der Rettungsbereitſchaft 
übergeben werden mutzte. Nach Erteilung der erſten Hilfe 
wurde ſie nach Hauſe geſchafft. (p) 

Ein durchreiſender Franzoſe macht mit den Lodzer 
Langfingern Bekanntſchaft. Als geſtern der in St. Etienne 
in Frankreich wohnhafte Pierre Melam den Pariſer D⸗Zug 
beſteigen wollte, wurde ihm auf dem Lodzer Kaliſcher 
Bahnhof die Brieftaſche mit 5000 Franken geſtohlen. Der 
Geſchädigte machte ſofort der Polizei Mitteilung, die eine 
Unterſuchung einleitete, ohne jedoch eine Spur von den 
Tätern entdecken zu können. (p) 


6 Monate Gefängnis wegen ſchwerer Körperverletzung. 
Am 1. März 1926 lockte der 19 Jahre alte Herbert Schulz 
auf dem Hauſe ſeines Vaters im Dorfe Dombrowa, Gem. 
Chojny, die Tauben des Nachbars Joſeph Gepert, indem 
er ihnen Futter hinſtreute. Als dies Gepert ſah, hob er 
einen Stein auf und warf ihn nach Schulz, der blutüber⸗ 
ſtrömt beſinnnungslos zuſammenbrach. Gepert hatte ſich 
nun wegen dieſer Tat geſtern vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten. Er bekannte ſich nicht ſchuldig, 
doch erwieſen die Zeugen das Gegenteil. Er wurde wegen 
ſchwerer Körperverletzung auf 6 Monate Gefängnis verur⸗ 
teilt. Ein Drittel der Strafe wurde ihm auf Grund der 
Amneſtie erlaſſen. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: M. Ep⸗ 
ſtein, Petrikauer 225; M. Bartoszewſki, Petrikauer 195; 
M. Roſenblum, Cegielniana 12; Gorfeins Nachf., Wschod⸗ 
mia 54; J. Koprowfki, Nowomieiſka 15. 


Das Sommerſeſt der Breffe 


am Sonntag geftaltete ſich zu einem impoſanten Ereignis 
in unſerem Geſellſchaftsleben. Die großartigen Anzeigen 
waren auch zu verlockend. Es ſtand auch das Gebotene 
und Erlebte quali⸗ und quantitativ ziemlich an der re 
des Möglichen. Und trotzdem der Aeolus ziemlich windig 
aus Nordweſt blies, hat es ſich Lodz nicht nehmen laſſen, 
ſich im Helenenhof ein Stelldichein zu geben. „Wer zählt 
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die Völker, nennt die Namen, die gaſtlich“ — apropos, 
gaſtlich! Es ſcheint manchmal mathematiſches Geſetz zu 
ſein, daß mit der zunehmenden Menge die vorhandene oder 
erſehnte gaſtliche Gemütlichkeit abnimmt. Freilich nicht 
immer und nicht bei jedem Schließlich iſt ja das, Gedränge“ 
ſchon typiſch für ein Gartenfeſt im Helenenhof geworden. 
Es fällt auch nur denen auf, die es zum erſten Male fühl⸗ 
bar wahrnehmen. Ja, ja, Lodz hat eben keine großartige 
Vergnügungsſtätte im Freien (und überhaupt). 

Auf dem Sportplaße wurde gegen 5 Uhr ein 50 Km.⸗ 
Radrennen ausgefahren, das das Paar Schmidt 
Brauner in der Zeit von 1 Std. 49 Min. 2094 Sek. mit 
3 Runden Vorſprung gewann. Es war ja ſicher vorauszu⸗ 
ſehen, daß Schmidt —Brauner die Favoriten des Tages 
werden, da ſie ja keine ebenbürtige Konkurrenz hatten. 
Als zweite gingen Raab —Einbrodt, als dritte Kolodziej⸗ 
ſti—Pögel und als vierte Rettig—Frankus durchs Ziel. 
Schmidt konnte auch das zu verloſende Fahrrad gewinnen, 
das dem Beſitzer des Programms Nr. 95 (wie vom Him⸗ 
mel) in die Hände fiel. Um 6 Uhr erſchien über dem Platze 
ein Jagdflugzeug von der 4. Fliegerabteilung in Thorn, 
mit dem Hauptmann Peterek ſtaunenerregende Kunſtflüge 
ausführte. Ein impoſanter Schwung und Rhythmus war 
in den Bewegungen des Flugzeuges, obwohl es manchmal 
den Anſchein Hatte, es werde beim nächſten Ueberſchlag den 
Zuſchauern direkt auf die Köpfe ſauſen. Eine Freude hat⸗ 
ten (auch nicht alle) die Freunde des edlen Boxſports. 
Vier Kämpfe bildeten das Vorſpiel zu dem ſpannenden 
Treffen der beiden Polenmeiſter Stibbe (1927) und Kupka 
(1928). Beide gehen energiſch gegeneinaner los, Stibbe 
gewandt, ſchnell, Küpka mit berechneten und wohlgezielten 
Schlägen, denen er durch ſeine ganze Körperwucht Aus⸗ 
druck verleiht. Nach der 3. Runde erklärt Schiedsrichter 
Landek Kupka als Sieger nach Punkten. Jetzt aber ſtürmt 
alles nach dem Garten, das „Gedränge“ erreicht bedroh⸗ 
lichen Höhepunkt. Alle Loſe der Pfandlotterie find weg⸗ 


gekauft. Glückliche Gewinner feixen die anderen freu⸗ 
dig an. e 


Erleſene Muſik ſpendierte das Sinfonieorcheſter unter 
Th. Ryders Leitung bis zu ſpäter Stunde. Mit entſetz⸗ 
lichem Knall kündeten Leuchtraketen ihren Aufſtieg, ſchoſ⸗ 
ſen feurig zum Himmel, waren ſekundenlang wunderſchöner 
Sternenregen und fielen als Aſche auf die Bäume und 
Köpfe der Zuſchauer. Proſaiſche Kähne gondelten mit 
ihren Irrlichtern idylliſch durch die Nacht (und das Teich⸗ 
waſſer), und überall, wo man hinſchaute, waren Menſchen, 
Leute, Beſucher, Gäſte in unzähligen Scharen. Für die 
eklatanten „Vertreter“ der Geſellſchaft begann das Ver⸗ 
gnügen erſt gegen Mitternacht mit Daneing⸗Kabarett und 
Krönung der Lodzer Sommerkönigin bei allgemeinem Hu⸗ 
mor und taktvollen Jazzband⸗Klängen. Auch der finan⸗ 
zielle Kaſſenertrag dürfte ganz anſehnlich ſein. r. 


Das Gartenfeft und Fahnenenthüllung 
der Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum. 


Die ältefte Ortsgruppe der Deuiſchen Soziallſtiſchen 
Atbeitspartei Polens, die Ortsgruppe Lodz, Zentrum, 
beging am verfloffenen Sonntag eine für jede Orga⸗ 
nilation ſehr bedeutſame Beier: die Enthüllung ber 
neuen Fahne. Der Ortsgruppenvorſtand, in dem Be⸗ 
ſtteben, den Gäſten den Beſuch dieſer Veranſtaltung 
recht angenehm zu geſtalten, hatte hierzu den ſchönen 
Park „Stelanka“ an der Babtanicer Chauſſee gewählt, 
wo übrigens alljährlich die Gartenfeſte von Lodz: 
Zentrum ſtattfinden. Und hatte der Ortsgruppen vorſtand 
in dieſer Hinſicht ſeinen guten Willen gezeigt, ſo kann 
das vom Wettergott nicht geſagt werden, der Übrigens 


zu allen Parteiſeſten in dieſem Jahre ein trübes Geſicht 


gemacht hat. So iſt es auch dem trüben und kühlen 
Weiter zuzuſchreiben, daß das Gartenfeſt der Ortsgruppe 
Lodz Zenttum nicht den Beſuch aufzuweiſen Hatte, wie 
es der Wunſch der Feſtveranſtalter vielleicht gewefen 
ift. Aber trotz alledem kann der Beſuch als gut bes 
zeichnet werden. War auch das Wetter nicht freundlich, 
fo waren die erſchienenen deutſchen Werktätigen um ſo 
freudiger geſtimmt; man fühlte ſich als Gleicher und 
Gleichen, als Freund und Freunden. 

Seht feierlich und eindrucksvoll gestaltete ſich der 
Akt der Fihnenenthüllung. Derſelbe wurde mit dem 


vom gemischten Chor bes Jagendbundes geſungenen 


Lede: „Brüder zur Sonne. zur Freiheit“ eingeleitet. 
Hierauf ergriff der Vorſitzende der Ortsgruppe Lodz. 
Zentrum, Stv. Johann Richter, zu der Feſtanſprache 
das Wort, der gerührt feiner Freude Über die Anſchaf⸗ 
fung der neuen Fahne Ausdruck gab Das ſchöne 
Banner iſt ein Geſchenk des Steuerſchöffem Ludwig 
Ruf Nach der Enihüllung übergab der Vorſitzende 
die Fahne der etſten Patin, Gen. Frau Ella Kuk, 
die mit den beſten Wünſchen begleitet ein Band an 
das Banner Inüpfte. Die Fahne ging ſodann in die 
Hände der zwei weiteren Paten, des Sto. Guſtav 
Ewald und des zweiten Vorſitzenden des Hauptvor⸗ 
ftandes Gen. Oskar Seidler, die an die Anweſen⸗ 
den markante Anſprachen hielten und je ein Fahnen ⸗ 
ſchild überreichten. Nun ging das Banner in die Fahne 
des Vorſitzenden Richter zurück, der der neuen Fahne 
den Treuſch wur leiſtete. Der Männerchor Lodz Zentrum 
fang nunmehr die „Internationale“, worauf die Gra⸗ 
tulaltonen der Delegierten entgegengenommen wurden. 
Als etſter erguiff Abg. Kronig das Wort, der in einer 
kernigen Anſprache im Namen des Hauplvorſtandes die 
Ortsgruppe Lodz Zentrum zu ihrer neuen Jahne bes 
glüc münſchte. Glückwünſche überbrachten ſodann: 
Stv. FeinlerCLodz- Sid (mit Ueberreichung eines Fah ⸗ 
nen bandes), Paul- Lodz. Ok (Fahnenſchild), Treichel ⸗ 
Zgierz (Fahnenſchild), Jende⸗Konſtantynaw, Sieben⸗ 
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Patriotismus zu ſonnen. Und nun auf einma 


Am Scheinwerfer. 
Ein pikanter Skandal. 


Am 20. Juli trafen in Polen 375 Polen aus Amerika 
ein, um auf einer Rundreiſe das geliebte Vaterland kennen 
zu lernen. In Warſchau hat man ſelbſtverſtändlich ſofort 


ein beſonderes Komitee ‚gegrlinbet, Empfänge arrangiert 
uſw. Darin haben wir Routine, darin ſind wir wirklich 
groß! Ebenſo ſelbſtverſtändlich ift es, daß die Einreiſe 
über Danzig erfolgen mußte. Man zeigte den Volksge⸗ 
noſſen aus Amerika das ſchöne Vaterland „od morza “ 
Man hätte annehmen dürfen, daß die 375 Polen in Ehr⸗ 
furcht ihr Haupt vor der Größe des Vaterlandes neigen 
würden, doch ſtatt deſſen hatten es einige wichtig, „pol⸗ 
niſchen Urlaub“ zu nehmen, zu deſertieren, um ihre Ver⸗ 
wandten aufzuſuchen. Unterwegs deſertierten immer mehr. 
Mit knapper Mühe brachte man nach Warſchau 100 Per⸗ 
ſonen. Einige Empfänge konnten ſtattfinden. Doch, welch 
Schrecken, als man gewahrte, daß auch dieſe Zahl immer 
mehr zuſammenſchrumpfte. Das Empfangskomitee fluchte. 
Man hatte es ſich ſo fein ausgeknobelt, man hefite ſich im 
iſt die ganze 
Geſchichte zu Waſſer geworden durch die verflixten Kerle, 
die lieber zu Muttern wollten, als ſich von einem Empfang 
zum andern ſchleifen zu laſſen und nur immer bewundern 
und bewundern 
Der Vorſitzende des Warſchauer Empfangskomitees 
wirft dem Leiter der Ausflüglergruppe aus Amerika vor, 
den Ausflug ſchlecht organiſtert zu haben. Dieſer vertei⸗ 
digt ſich in der Preſſe und behauptet, daß die Ausflügler, 
die ſich unterwegs wie frommeLämmer verhielten, in Polen 
bockbeinig geworden ſind, als wenn ſie den heimiſchen Stall 
geſpürt hätten. . N 
Die Angelegenheit erfordert jedoch weitere Aufklä⸗ 
rung, um feſtzuſtellen, ob man es hier mit einem regel⸗ 
rechten Betrug zu tun hat, der darin beſtand, unter dem 
Deckmantel übergroßer Vaterlandsliebe Reemigranten 
(Rückwanderer) ins Land zu ſchn gem. 
Mit einem Wort: eine große Blamage! 
* 


In einem tſchechoſlowakiſchen Dorf wollten kommu⸗ 
niſtiſche Arbeiter eine Verſammlung abhalten, die aber ver⸗ 
boten wurde. Um die Gendarmerie zu täuſchen, gingen die 
Arbeiter ſcheinbar zu einem harmloſen Bade in dem nahen 


Fluß. Dort wurde der Redner auf die Schultern gehoben 


und von dieſem Podium aus ſprach er zu den Badenden. 
Die Landjäger bekamen Wind von der Sache und erſchie⸗ 
nen am Ufer des Fluſſes. Aber es gelang ihnen nicht, vom 
Lande aus die Verſammlung im Waſſer auseinanderzu⸗ 
jagen. Erſt als die Landjäger ſich auszogen und ſich 1 
zuſagen in Waſſerjäger verwandelten, ſchwamm die Ver⸗ 
ſammlung auseinander. 


—— —— —— 


eichler-JugendbundLodz⸗Zentrum, Bachmann Alexandrow, 
Heike Choiny (Fahnenſchild) und Pfeifer im Namen des 
Männerchores Lodz Zentrum. Mit einer ſehr eindrucks⸗ 
vollen Schlußanſprache des Vorſitzenden Richter fand 
der feierliche Akt feinen Abſchluß. 

Die Feſtbeſucher neben ih nunmehr wieder den 
Feſtfreuden hin. Am Glücksrad, beim Schießſtand, beim 
Tanz, zu dem die Widzewer Feuerwehrka pelle auf⸗ 
ſpielte, bei ber Kahnfahrt konnten lich die Gäſte jeder 
auf feine Art amüfteren. Die Chöre, ſowohl der 
gemischte des Jugendbundes als auch der Männerchor 
der Ortsgruppe brachten eine Reihe von Liedern zu 
Gebör, die, ſchön vorgetragen, großen Anklang fanden. 
Eine beſondere Freude bereitete den Kleinen der Kin⸗ 
derumzug. Die frohe Laune, die überall herrſchte, ließ 
erkennen, daß ſich die Erſchienenen wohlfühlten. 

Das Gartenſeſt von Lodz Zentrum hat feinen 
Zweck erfüllt; es bereitete den eiſchienenen Mitgliebern 
und Freunden der D. S. A. P. ein paar frohe ungenübte 
Stunden und gab der Ortsgruppe das Banner zum 
freien Gebrauch 


Sport. 
Nachklänge zum Spiel Touring — T. K. S. 

Wie uns mitgetellt wird, haben die Touriſten 
Ausſicht von dem kürzlich ausgetragenen Ligameiſter⸗ 
ſchaftsſpiel Touring — T. K. S., das die Thorner be⸗ 
kanntlich 2:0 gewannen, ein valcover zugeſprochen zu 
bekommen, da der bei T. K. S. mitwirkende Spieler 
Gumomjti disqualifiziert war. f 

Mit dieſer Angelegenheit befaßt ſich augenblicklich 
der Spiel⸗ und Disziplinarausfäuß, der demnächſt end⸗ 
gültig entſchelden dürfte. 

Die nächſten Ligameiſterſchaftsſpiele. 

Am kommenden Sonntag finden folgende Liga⸗ 
meiſterſchaftsſpiele fait: Tourſſten — Czarnf, Hosmo⸗ 
nea — Wiste, Warta — L. K. S., Ruch — Pogon, 
a K. S. — 1. F. C. Leg ja — Stonft. 


Straſen für Spieler der Extraklaſſe. 

Der Spiels und Disziplinarausſchuß des P. 3 P. N. 
ſah ſich genötigt, folgende Spieler der Extraklaſſe für 
brutales Spiel ober unſportliches Benehmen mit mehr⸗ 
möchentlicher Disqualifikation zu beſtrafen: Redler 
(Hasmonen), Hanke (Pogon), Domiczek (Ezarnt), Fibl 
(Hasmonea), Suchockt (T K. S.), Sawka (Clarni), 
Wierzchowſki (T. K. S.). Die Spieler Genzior (Ruch), 
Fleiſcher (Basmones), Steuermann (Hasmonen), Sta⸗ 
Unſti (Warte), Spojda (Warta), Lanko (Legia), Korn⸗ 
gold (Warszawianka), Gumowſki (T. K. S.) und Birn⸗ 
bach (Sas moneah erhielten [Harfe Verwarnungen. (c—$.) 


Der Stand der Ligameiſterſchaſt. 


73 3 K 
2 8 ore 
Vereine a 2 
2 F 5 3 fr gegen 5 
. 8 8 „ KR 

1. Warte 14 8 5 1 29 16 21 
2. I. F. C. 14 9 2 3 386 20 20 
3. Eracoota 14 8 3 3 31 20 19 
4. Wisla 13 9 — 4 42 19 18 
5. Polonia 14 8 1 5 36 80 17 
6. Czarni 13 7 1 5 27 26 15 
7. Pogon 14 7 1 6 32 36 15 
8. Warszawtanka 14 5 4 5 26 27 14 
9. Legia 4 6 1 7 30 23 13 
10. Ruch 14 6 1 7 17 21 13 
11. Touriſten 15 5 1 9 23 33 11 
12. Has monea 14 2 1 22 210 
18. T. K. S. 14 4 1 9 30 40 9 
14. L. K. S. 14 3 8 38 22 34 9 
15. Slonsk 14 1 2 11 18 49 4 


Das Spiel Czarni — T. K. S. endete 2:0 für 
8 nicht wie irrtümlich für T. K. S. gemeldet 
wurde. 


Die Tſchechollowakei ſiegt im Dreilänberfampf. 
Prag. Hier fand der Dreiländeiſcholmmkampf 


ſtatt, den die Einheimiſchen mit 277 Punkten, vor Ju⸗ 


gollawien 148 Punkten und Polen 124 Punkten ge 
Wannen. N 


Sympathiekundgebungen für Tilden. 

Tildens Dis qualifikation bildet die Senſatſon der 
letzten Tage. Man lann nicht verſtehen, warum gerade 
Bei Tild n dieſes ſcharfe Exempel ſtatulert wurde, denn 
der Amerikaner, der ſich leit vielen Jahren literatiſch 
mit dem Tennisſport beſchäftigt, erwarb ſich auch damit 
Anbeſtrittene Verdienſte. Es gibt wohl niemanden, der 
berufener iR, über Tennis zu ſchreiben als gerade er, 
der ſich in die kleinſten Feinheiten der Materie ver⸗ 
tieſte. Wie aus England gemeldet wird, iſt man auch 
dort Über die Dit qualifizierung Tildens, den man 
Überaus hoch ſchätzt, ſehr erregt. In Paris ſteht alles 
auf Tildens Seite. Der Vorſitzende des technischen 


Davis Pokal Komitees Mr. Wear 15 nach Bekannt⸗ 
werden der Dis qaallfikation zum Zeichen des Proteſts 
ſeine Stelle niedergelegt. 


Keine Bahn für Weltrekorde. 


Schon vor einiger Zeit wurde bekannt, daß die 
Laufbahn des Amſterdamer Stadlons nicht in der Ver⸗ 
faflung war, wie man es im Hinblick auf die ſcherſen 
Kämpfe unbedingt gewünſcht hätte. Kue pp einen Mor 
nat vor den eiſten Kämpfen entschloß man ſich, die 
Bahn noch einmal aufzureißen und mit einer neuen 
Decke zu verſehen. Das Originelle daran war, daß 
man nicht darüber einig werden konnte, ob die Bahn 
zu weich ober zu hart ſei. Die Fachleute ſagten, daß 
die Bahn nach ſtaikem Walzen gut werden könne, wäh⸗ 


rend die amilichen Stellen det Meinung waren, daß 


die Bahn ſchon viel zu hart ſei und unbedingt mit einer 
neuen Decke verſehen werden müſſe. Kraſſer können 
ſich Urteile nicht gegenüberstehen, und viel deutlicher 
kann auch nicht gezeigt werden, daß es tatſächlich noch 
an Erfahrung im Bahnbau mangelt. N 

Auch die Nabrennbahn ſoll nicht entſprechen. Schon 
vor beträchtlicher Zeit hatte man den Architekten Wils 
darauf auſmerkſam gemacht, daß die Jementdecke der 
Radrennbahn zu „ſcharf“ ſei. Dieſer Vorwurf wurde 
als nicht ſtichhaltig angeſehen, die Schärfe der Bahn 
vielmehr als wü ſchenswerter Zuſtand bezeichnet, weil 
dann die Räder der Fahrer befler greifen würden. Bei 
den Probefahrten ſtellte es ſich jedoch heraus, daß die 
olympiſche Nadrennbahn „Reifen fit“. Bei keinem 


der gegen zwanzig Mann ſtarken Fahtergruppen hat es 
länger als ſechs Runden gedauert, bis die Reifen ent⸗ 


zwei waren, bei der Mehrzahl ereigneten ſich die Der 
fette ſchon nach ein oder zwei Runden. 

Es iſt nun eine große Frage, ob man beide Bah⸗ 
nen noch berart verbeſſern kann, daß fie als herver⸗ 
tragend betrachtet werden dürfen. Für die Louſpahn 
müßte es als ausgeſchloſſen gelten und das Olympia 
1928 dürfte keine Bahn von Colombes haben. 


Die letzten Vorbereitungen für den am 26. 
Juli in Nerymk ſtat findenden Kampf um die Bor 
weltmelſterſchaft aller Kategorien zwiſchen dem Titels 
halter Gene Tunneg und dem Auffralier Tom Henney 
find beendet. Tunney hat bereits eine Garantiefumme 


Ar. 204 


von 10000 Dollar für ſein Antreten bei dem Ver 

anſtaller Tex Rickard hinterlegt. Auch dieſer Kampf 
wird für den Weltmeiſter wieder ein recht lohnendes 
Geſchäſt fein. Laut Kontrakt erhält er einen Betrag 
von 37½ Prozent der Eintrittsgelder, mindeſtens jedoch 
525000 Dollar, während ſich der Herausforderer Henney 
mit 12½ Prozent der Einnahmen zuſtieden geben muß. 


Deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Lodz, Süd. Am Muütwoch, den 25. d. M. 
findet im Parteilokol, Bednarſta 10, eine Vorſtands“ und Ver 
trauens männerſitzung ſtatt. Um vollzähliges und pünkilſches Er⸗ 
ſcheinen bittet der Vorſtand. 

Ortsgruppe NowarZlsten. Alle Mitglieder der Orts⸗ 

zuppe und Sympathiker unjerer Partei werden gebeten, die 
fänder bis ſpäteſtens Dienstag abzuliefern. Der Vorſt and. 


Deutſcher Sozialiftifcher Jugenoͤbund Polens. 


Bezierksvosftandsſitzung. 


Am Freitag, den 27. Jui, um 7 Uhr abends, findet eine 
Bezirksvorſtand⸗ſitzung des Deutſchen Sozialiftiſchen Jugend⸗ 
bundes in Lodz Jenttum, Peirikauer 109, ſtatt. Die Bezirks ⸗ 
vorſtands mitglieder werden erſucht, pünktlich und zahlreich zu er⸗ 
cheinen. Des Vorſtand. 


* 
* 


Lodz Zentrum. Borſtandsſitzung. Heute, Dienstag, den 
24. Juli, um 7.80 Uhr abends, findet die Vorſtandsfitzung ſtatt. 

Lodz Zeutrum. Miigltederverſammlung. Donnerstag, 
den 26. Juli, um 7.30 Uhr abends, findet im Lokale, Petrikouer 
Nr. 109, eine Mitgliederverſamm lung ſtatt. Auf der Tages» 
ordnung ſtehen äußerſt wichtige Punkte. 
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Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Obrenlieden, Stimm- u. Sprach: 


störungen 


umgezogen 
„ Wschodniastr. 65 


(Eingang auch durch Petrikanerstr. 46) Tel. 66:82. 
Sprechstunden von 11½ bis 13% und 3 bis 3. 


Großes Doppelprogramm in 20 Akten. 


Apollo „Der Student aus Prag“ 


Ronftantynowffa 16. 
Heute und folgende Tage: 


Brujla Str. No. 6 in Nowo Zlotno, ein großes 


Slücksrab ulm. Des weiteten 


uno andere U berraſchungen. 


Tanz. — — Tanz. 


ladet höfl. ein 


OO0O000000000006000000 


Kommt alle! Kommt alle! 


GOOSEOOSEO.00000000800080809 


Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 
Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno 
veranſtaltet am Sonntag, den 29. Juli, im Garten Woz acki, 


Gartenfeſt 


verbunden mit Pfandlotterie, Scheibenſchießen mit werte 
vollen B eiſen, Hahnſchlagen für Damen, Kinder umzug, 


SGewaltiges Jilmkunſt werk nach dem Werke von Ewers. 
In den Haupfrollen: Konrad Beidt, Werner Krauß, 


Baronin Agues Gſterhazy. 


Tüchtige 
Weber und 
Weberinnen 


Hor ak, Ruda - Babianicka, melden. 


für Baumwoll waren, glatte und Karrier⸗Web fühle. 
können ſich füc dauernde Beſchäftigung bei Adolf 


Ehrlicher, nüchterner 


2. 
Ueberfprubelnbe Komödle unter dem Titel 


„der Liebling der Kompanie’ 


Irn der Hauptrolle der bekannte Komllet Schüntzel. 


| BielsEi 
Kinematograf Oswiatowy 
Weder Rane (res Bekldläskisi) 


O4 wiorku, dnia 24 do ponledzlalku, dnla 30 lipes 


Die dorostych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 2. 
w soboty i w niedziele o godz. 16,45, 18.45 i 21. 


ARABKA 


Dramat wschodni o ciu aktach 
Wrolach glöwnych: Marja Jacobini i Harry Liedtke. 


Dia miodzieiy poczgtek seansow o god. 15:i.17.. 
w soboty i w niedziele o godz. 13; I 


Europa möwi o tem 


(Podrös naokolo swiata w 18 dniach) 


2640 


find voigeſ (hen: Bolke⸗ 
tänge der Muüglieder des Jugendbundes, Männerchor 


Die Mufit liefert ein bekanntes Jazzband Dreier. 
Die Mitglieder der Octsgtuppen und Sympaibiler 
Der Vorſtand. 


Eintritt für Et wachtene 1 Zloty für Kinder 25 Grolden. 
Der Garten tft fü: Au flüzler ab 10 Uhr morgens geöffaet. 


O0O000090000000 


Portier 


der auch die Straße verſthen fol, kann Ad mel- 
den Namwrot 30 2657 


Ein Lehrling 
der die deulſche und polniſche Sprache in Wort und 
Schrift beheriiht, wird zum ſoſortigen Antritt geſucht 


„ Rudolf Roesner, Lodz, Wulcze nta. 
taße 129. 20 6 


Ö 
Ö 
© 
— 
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Dr. B. DONCHIN |. 


Spezialarzt für Ungenkrantheiten 
it nach Polen zurückgekehrt. 

Empfängt Montags, Dienstags, Mittwochs und Dom 

nerstags von 10— 1 und 4-7 Uhr. f 

Moninszki 1, Tel. 9:97. 
Heilanſtalt eee 
Beisitaner 294 (am Seyerſchen Ringe), Tel. 22:59 

(Heitekede der Babianicer Yernbehu) 
supläsgt Wationten aer Rrauſheiten täglich ber 
10 Uhr end dis 8 8 13 
— at 


* ngen gegen Moden, Austen (Harn, 
Syphilis —, Sperma, Spntum xiw.), Operationen, Ber- 
E wjaltetion 3 


Kraukenbeſuche. — Ro . 
e nach Berabrebung. 5 


eg Ga 
2 L * 
Kronen, — und Falte Senden 
An Genn und Fels sagen gest Bis 2 Ui nam, 


Bünftige Bedingungen! 


ahrräber bekannter eng ⸗ 
ſchet und deuiſchet Fir 
men ſowie Teile am dillig 
ſten und am günitigiten 
erhältlich in der Firma 

„DOBRO POL“, Lodz 
Petritaner 73, im Hofe 
Sämtliche Reparaturen jo: 
wie Lackieren der Fahr 
räder werden angenommen 


Kleine Anzeigen 
haben in ber „Lodzen 


Volkszeitung“ ſtets gu ⸗ 
ten Erfolg. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie e e beer 
Bedingungen, bei wöchentl 
Abzahlung von 5 31. an, 
ohne Wreisauſſchlag, 
wie bei Barzahlung, 
Natratzen haben können! 
Auch oſas, Schlaſb anke, 
Tapezans und Stühle 
bekommen Sie im feinfter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang ! 


Iapesierer B. Welz 


Beachten Sie genau bie 
Adreſſe: 
Gientiewicze 18, 
Front, im Laden. 


Zähne 


künftige, Sold uns 
. 


Naples kehren 
Tesbemfle 
51 Sinns 31. 


Jpendet Hlicher 


für die Bibliothel 
von Lodz Süd 
Die Spenden werden jeden 
Montag und Mittwoch im 
Patteilokale, Bednarſta 10, 
enigegengenommen, 


Niesamowiie prz» gody, ost uie na fle pr wiesci Jullus a 
VERNE’A, W rolach gröwn.ch Willlam Desmond 
i Laura la Plante. 


@ pocxekalniach codz. de g. 22 audycje radjofsnicıne, 


"our mwielse dis deresiyeht 1—70, 160, III—30 gr. 
mlodeisiyr (21. N—0 to gr. 


Warſch en 7111 m 18 Konzert, 19 Verschiedenes, 
2205 Bekanntmachungen, 20.26 Populäres Konzert, 
22 30 Tanzmukt, 

Retiomwig 427,6 m 18,40 Bekanntmachungen, 18 
Nick mittagskonzert, 19 Verſchiedenes, 22 80 Tanzmufl, 

Aratfan 50 m 12 Fanfare, 17 Schallplattenlonzett, 
nn ee ee 20.16 Uebertagung, 22.80 

onzert. = 

Bolen 344,8 m 13 Triokonzert, 18 Uebettragun 
22.20 Verſchledenes, 22.40 Tanzmuſik. * 

Ausstand 


Berit 8% w 11 Schallplatten konzert, 14 Stral⸗ 
ſunder Dankſeſt, 18 30 Saalpiattentongert 16 0 Bü 
cherſtunde, 17.30 Umerhaltungs muſik, 19 Die Reiſeſtunde, 
20.30 Bunter Abend : 

Breslau 322 em 12.20 und 18 45 Schallplatten 
konzert, 16 Kinderſtunde, 18 50 Uebertragung, 20.80 
Mituärlonzert 

Brantiurt 428,6 m 1835 Konzert, 20,15 Das 
Volkslied in der Kunſtmuſik. 

Hamburg 394,7 m 11 Schallplattenfonzert, 18 
Walzer nachmittag, 20 Die giüne Stadt. 

Aöln 288 m 10 15 und 12 10 Schallplattenkonzert, 
18.05 Mittag⸗Lonzert, 18 Uebertragung. 2 

Stern i 8 u 11 VBormittagsmufl, 16. 5 Noch⸗ 
pr en 20.05 Geſangs vorträge, 20.80 Opezn⸗ 
N. 


Ein Froſch, 


es eine alte Streitfrage, ob das Tier lachen könne. 
Unendlich viele Sachverständige möchten die göttlche Gabe 
des Lachens für den Menſchen zeiervieren, demgegenüber 


bebanpten viele Tierbeobachter, daß auch das Tier lachen 


nge, wie der Menſch. Ein Profeſſor der Philoſophie von 


zer Uniwerfttüt Philadelphia, Dr. Thaddeus L. Bolten, 


weben eine Sammlung von Tieraufnahmen berausgegeben, 


die beweiſen fol, daß das Tier ſowohl lachen wie auch 
lächeln kunn. Prefeſſor Bolten wendet ſich mit dieſem Buch 
Aigen bie Auffaffung des Profeſſor Aveling von der Lon⸗ 
Zoner Univerftiat, der in einem Vortrage dargelegt hatte: 
„Das Sachen ik eine böchſt merkwürdige Erscheinung, die 
zum Wegenſtand vieler pſychologiſcher und wiſſenſchaftlicher 
Unterfuchnugen gemacht worden wäre, wäre fie nicht jo all⸗ 
emein verbreitet, Sie beginnt mit einem Verziehen der 
eliches züge und endet mit heftigen Zuckungen des ganzen 
Körpers. Es iſt eine Eigentümlichkeit des Menſchen. Kein 
eee der Hyäne, lacht, und das Lachen der Hyäne 
wir 1 2 * 


1 


* wie das des Menschen, 9 i ** 
weik wie ein Griunſen. 


Lac erfeine 
Pferde und Affen 
Tiger lächeln. 
Dier IR der Hund. N 

Wine Autoritie wie Sharks Darwin erklärte in ſeinen 
Schriften, daß Tiere die Fähigkeit des Lachens beſitzen. 
Sarueins beſondere Auslegung der Entwicklungs theorie 


‚wird angefochten, aber alle find ſich darin einig, daß er ein 
unvergleichgrer Tierbesbachter war. Darwin ſagt: „Die 
Warter im kogiſchen Garten wiſſen, dan der Shimpanie 


kat, wenn er fröhlich it, — man ſieht deutlich, wie er die 
Apen verschiebt, und fein Lachen klingt wie ein Rollen. 
Risch man Linen ke Schimpanſen in den Achſelböhlen, 
fa lein er zu kichern wie ein Kind. Die Mundwinkel 
werben etwas in die Breite gezogen, es bilden ſich Rungzeln 
i Weich, ua die Augen werden blanker und leuchtender. 
Ein Hund, der 


gutgelaunt vor jeinem Herrn dahintrabt. 


K ein einziges zufziedenes Bächen. Gbenſo das Pferd, 
wenn z HA auf grüner Koppel richtig auslaufen darf.“ 


Pie. Bolten erklärt das Lachen für einen Ausdruck der 
Sn r. Ale Meuſchen und Tiere, die imſtande find, 
Birüßte der Sahipalbie zu haben, können lachen. Das er⸗ 
Freckt dich aber zicht auf die Kube Kübe find völlta gefüßl⸗ 
1 125225 bie Leiden eines Gefährten. Ein Hund jedoch 
jet ſelnem verunglückten Genoffen die Wunden und bringt 
n ſegar Nahrung. Der Hund kann wie die Aſſen ſtarke 
Sun 1 für andere empfinden. Griweit man Hunden 
der 1 
ben 


keunslichkeit ie lächeln ſie zum Dank. Sie 
Verben 


alle Wahrheit entdeckt, daß die Welt ein 

iR, Rüdelt man in ibn hinein, fo lächelt die Welt 
mel, Schneidet man eine höhniſche Grimaſſe, ſo 

N n Seſichi der Welt verzerrt. Oder, wie wir Deut⸗ 

. Wie es in den Wald bineinſchallt, iv 
es auch wieder heraus. 


Die Tierbändiger ſind der Meinung, daß Tiere leicht im 

n anbzubüben find. Der berühmte Nomanſchriftſteller 
* den fhildert in ſeinem Roman „Michael“ den 
ngenden Hund: aber Michael konnte wicht nur ſingen, er 
ache auch. Affen können ſich förmlich vor Lachen winden, 
N bag de 5 aunsgebrügten Sinn für Komik und finden 
her bie Bester der ihren Käfigen, die in leidbaftige 
Srpttütüren ihrer jelbn find, unendlich lächerlich. 

roi. Bolten erwähnt auch das Lachen der Papageien, 
Wir es abet gur für angefernt. Das Lächeln des Hundes iſt 
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H 


Annemarie. 
Roman den Mary Misch. 
(0. Fortſetzung.) 
Am Ubend desſelben Tages — es war Januar und 


tiefer: Schnee lag auf den Parkwegen und den Aeſten der 
kahlen Bäume — dunkelte es ſchon um fünf 1 ſo ſtark, daß 
Frau Doktor Höberle darauf beſtand, ihr Neſſe Erich müſſe 


ein kleines Taſchenlaternchen mitnehmen, 


wenn er denn 


8 den Wagen benutzen wolle. Sie ſaßen in dem 


behaglichen 


ohnzimmer beim Nachmittagskafſee, im Ofen 


kuſſterte das Feuer, die Hängelampe über dem Tiſch brannte 
bereits; fie warf einen hellen Schein auf das gerötete Stumpf» 


aus einer franzöſiſchen Grammatik lernte. 


einzige Tochter des Doktopaares und in dieſer 
don ihrem Papa nach Möglichkeit verhätſchelt und verwöhnt. 
Auf weniger gutem Fuße ſt 

ſich au an dem ihr einzig zu Gebote ſte 
unangenehmer Energie zu üben pflegte. 


Aschen eines jungen Mädchens, das auf dem Sofa ſaß und 


Hebby, ein hübſcher, fünfzehnjähriger Backfiſch, war die 
igenſchaft 


and ſie mit ihrer Mutter, da dieſe 
auf ihre Erziehungskünſte viel einbildete und dieſe natür⸗ 
enden Objekt mit 
erade heute hatte 


N wieder über ihre Mutter ärgern müſſen. Als ſie 
am 


Kaffeetrinken ganz harmlos von Annemaries Hochzeit 


sprach, hatte die Mama fie aufs gröbſte angeſchrien. 


ſchtig die Lampe mehr nach rechts, da fie ihr die 
Pe 351 Vater lächelte ihr dankbar zu, in der 


Mit einer geſchickten Handbewegung ſchob ſie jetzt vor⸗ 
usſicht 


Mei⸗ 


nung, daß ſie ihm helleres Licht habe verſchaffen wollen. 
Bebdn aber ſchielte von unten herauf zu ihrem Viſavis hin⸗ 
Wer, dem jungen Arzt, der die letzten Züge ſeiner Zigarre 
rauchte und in einem Notizbuch blätterfe. Ob nun Heddy 
die Abſicht hatte, ihn zu h Aha ngir oder was ſonſt, jeben« 
ſalls riß fie plößlich die Augen jo weit als möglich auf und 
tiek 


eſicht — alle Helden hatten ſolche Gefichter in den Büchern — 


fie ſeſt auf dem „edelſchönen, gebräunten Männer⸗ 
ten, bis ex ihren Blick ſpürte und aufſchaute. Sie hatte | 


jo viel in ihre Augen gelegt: Anbetung, Bitte um S 1 


emut, fie hielt ordentlich den Atem an, um alle Kraft in die 


Pupille zu legen, und richtig — es wirkte. 


der lachen kann. 


efühlserregungen bei Tieren. — Lachen eine menschliche Angelegenheit. — Die grinſende Hyäne. 


enn bei ihm ſehen wir den Urſprung unſeres eigenen 

lenſchlichen Lächelns. Ehe der Hund ſich auf einen Feind 
kürzt, zeigt er die Zähne in einem grimmen Lächeln, das 

zen Gegner erſchrecken ſo So lüchelte der Menſch der 
ö Steinzeit. 

In dem großen Zirkus Barnum und Bailey wurde 
ſeinerzeit ein Elefant gezeigt, der, ſobald man ihn kitzelte. 
laut lachte. 
| Daß ſelbſt ein Froſch lachen kann, behauptet Prof. Bolten 

und fügt Hinzu: Warum follte ein Froſch nicht lachen 

| können, wenn er einen Gefährten einen Fehlſprung machen 
ieht, gerade wie wir lachen, wenn wir eine dicke Dame 
über eine Bananenſchale ſtolpern ſehen. (In dieſem Ver⸗ 
gleich ſehen wir etwas von dem amerkkaniſchen primitiven 
"Humor, den wir aus amerikantſchen Filmen fennen: aus 
Schadenfreude, über das Mißgeſchick anderer zu lachen. 
Einem Froſch dürfen wir dieſes Lachmotiv zugeſtehen, ein 
Kulturmenſch ſollte darüber erhaben ſein.) 

Die Katze lacht nicht ſo ſehr wie der Hund, und wenn 

fie lächelt. iſt es meiſt eine Grimaſſe der Grauſamkeit. 

Daß im Gegenſatz zum Lachen 


das Weinen dem Menſchen allein überlaſſen 


iſt, ſießt Prof. Bolten nicht als einen Vorzug an, auf den 
wir ſtolz ſein können. Nach jeiner Meinung iſt das 
Weinen ein Zeichen phyſiſcher Schwäche, da Kinder, Frauen 
und Schwächlinge am leichteſten weinen. 


Ob Prof. Bolten mit ſeiner Anſicht, daß die Tiere wirk⸗ 
lich lachen, recht hat, it immerhin auzuzweiſeln. da das, 
was man für Lächeln halten könnte, ja ebenſogut irgendeine 
auf körperliche Urſachen zurückgehende Muskelverzerrung 
ſein kaun, wie ja auch der vier Wochen alte Säugling nie⸗ 
mals lächelt, weil die Außenwelt noch gar nicht in ſein Be⸗ 
wußtſein eindringt, und dennoch aus körperlichen Urſachen 
zuweilen das Geſicht zu etwas verzieht, was die zärtliche 
Mutter ſicher als Lächeln auslegt. Gauz ähnlich wird es 
mit den Dieren fein. H. V. Bren nicke. 


Der Diamant im Apfel. 
Der „große Condé“ kehrt zurück. 
Der „große Conde“, der berümte roſa Diamant, befindet 
ſich wieder auf feinem alten Platze in der Sammlung von 
Cbantiliz, aus der er ſeinerzeſt geſtoblen worden war. 
Nan erinnert ſich noch des ungeheuren Aufſehens, daß dieſer 
Rand im Oktober 1926 erregte, als der berſihmte Ebelſtein 
mil anderen wertvollen Schmuckſtücken verſchwand, neben 
dem „Brand Conde“ batten es die Verbrecher bdauptſüchlich 
anf einen Doſch abgeiehen, den Louis Philippe Abd el Kader 


chenkt und der Herzog von Aumale im Jahre 1848 von dem 
raberführer zurückerhalten hatte, ge . 

Einige Monate ſpäter wurde der zgroße Conde“ durch 
Zufall in einem Apfel geſunden, in dem einer der Diebe ihn 
nerſteckt hatte und unauffindbar wähnte. Die Diamanten 
und Brillanten, die außer ihm aus Chautilly geſtohlen 
worben waren, hatten bie Verbrecher inzwiſchen verkauft. 
Den Bemühungen der Polizei, die ſich die Unterſtützung 
eines hervorragenden Edelſteinkenners geſichert hatte, gelang 
es, unter einigen zweitauſend anderen Steinen die ſechs⸗ 
hundertfünſundachtzig nach Chantilly gehörigen Steine zu 
identifizieren; unter dieſen befand ſich der vierzehnkarätige 
Diamant des Dolches, den der Bey von Tunis ſeinerzeit 
dem Herzog von Aumale gegeben hatte. Die Unterlagen 
und goldenen Gegenſtände, die vordem die Edelſteine ge⸗ 
tragen hatten, waren nicht mehr vorhanden; fie waren um⸗ 
gegoſſen und verarbeitet worden, 

Der „Grand Conde“ iſt jetzt wieder, in ſeiner Faſſung 
als Krawattennadel, in einer Vitrine des Muſeums von 
Chantills zu ſehen; der herrliche Stein wird von einem 
breiten, aus den wiedergefundenen Brillanten und Dia- 
5 gebildeten Medaillon auf das wirkungsvollſte ein⸗ 
defaßt. * * 


Vetter Erich verſtand die ſtumme Sprache des Herzens; 
er erwiderte den Blick lange, lange —, das Herz begann ihr 
Kan ſtürmiſch zu klopfen.. Auf einmal beugte er 500 vor, 
krierte fie noch ſchärfer und ſagte, kopfſchüttelnd: „Hedderl, 
was glotzen Sie denn ſo?“ O Schmach! Blitzgeſchwind fuhr 
der blonde Kopf herunter auf das franzöſiſche Lehrbuch. So 
eine Blamage! Worüber lachten ſie denn ſo! Aha, we 
Mama dem Erich die Taſchenlaterne gewaltſam in den Rock 
ſteckte. Ganz egal, ob er fe hat oder nicht; er iſt jo oder fo 
ein Scheuſal. Aber bildhübſch iſt er, ſo ge und ſchlank 

Himmel, er geht hinaus hinaus, ohne „Auf Wieders 
ſehen“ zu ſagen. Sie hätte ihm übrigens ſowieſo nicht ge⸗ 

ankt. Aha, nun ging Papa. Hurra, nun war auch Mama 
gegangen. Wenn er jetzt wieder antanzte ... Richtig, da 
war er. Aber aufgeſchaut wurde nicht. Der Aſſiſtenzarzt 
kam, ſchon im Ueberzieher, noch ſchnell einmal in das Zim⸗ 
mer, um ſich eine friſche Zigarre an der Lampe anzuſtecken. 
Als dies geſchehen, ſtreckte er die mit einem eleganten Pelz⸗ 
handſchuh bekleidete Hand über den Tiſch und zog leicht an 
den blonden Stirnlöckchen des jungen Mädchens. „Na, 
Heddy, Couſinchen, wollen Sie mir Ihr kleines, rotes Pföt⸗ 
chen nicht geben?“ Nun gerade nicht! Und vom Buch 
ſchaute ſie auch nicht auf. Als ſie aber ſchließlich doch auf⸗ 
ee, hatte er das Warten ſatt bekommen und ging ver⸗ 
gnügt pfeifend zur Tür hinaus. Ach! Heddy ſtieß einen 
Ceufter aus, der Steine erweichen konnte, und ſprang dann 
ans Fenſter, um ihm nachzuſchauen. Ha, wie der Sturm 
heulte! Bei dieſem Wetter ſchritt er mutig aus, den Lei⸗ 
denden Hilfe zu bringen. a 

Es fing ſtark an zu ſchneien; Heddy wurde dadurch ver⸗ 
anlaßt, das Fenſter wieder zu ſchließen. Die Mama kam her⸗ 
ein und begann das Kaſſeegeſchirr zuſammenzuſtellen. Heddy 
half geſchäftig mit, um ſie wieder zu verſöhnen. Die Neu⸗ 
gierde zwang ſie aber doch, an den heiklen Punkt zu rühren, 
und ſie ſagte: 

ian, warum darf man denn von der Annemarie nicht 
mehr ſprechen? Warum nicht mehr mit ihr zuſammenkom⸗ 
men? Du haſt ſie doch früher gemocht.“ 

Die Doktorin zog die Augenbrauen zuſammen und warf 
Heddy einen ſtrafenden Blick zu. „Nicht ſo vorlaut Heddy, 
wenn ich bitten darf. Die Annemarie iſt ein bösartiges Ge⸗ 
ſchöpf, vor dem man ſich in acht nehmen muß.“ 

„Was hat ſie denn getan, Mama?“ 


Wirb neue beſer für dein Blatt! 


Dienstag, den 24. Juli 1028 


Wandlungen im kommuniſtiſchen Lager. 


Mehr Kulturelles! 


In Moskau fand der Kongreß des ruſſiſchen kommuniſtl⸗ 
ſchen Jugendverbandes ſtatt. Auf 15 berichtete 13 
Schatzkin über die Situation in der Kommuniſtiſchen In 
gend⸗Internationale. Schatzktin machte einige Angaben übe 
die Stärke der Kommuniſtiſchen Jugend⸗ Internationale. Da 
nach zählte die Internationale im März 1925 ohne die ſym 
pathifierenden Verbände 94000 Mitglieder, im Juni 192 
ſollen es 117 000 geweſen ſein, während Ende 1927 die Mit 
aliederzabl wieder auf 93000, alſo um 24000 geſunken til 
Schatzkin führte weiter aus, daß die wichtigſten legalen Ver 
bände, ſo die Organiſationen in Frankreich, Deutſchlau: 
und der Tſchechoflowakei, feit mehr als einem Jahr, zum 
Teil ſogar ſeit zwei Jahren, keine Mitgliederzunahme zr 
verzeichnen haben. Dieſen Stillſtand führt Schatzkin vor 
allem auf die große Fluktugtion zurück, die alle Neuauf⸗ 
nahmen illuſoriſch macht. 

Schatzkin verlangte in ſeinem Vortrag ferner, daß die 
Arbeit der kommuniſtiſchen Jugendverbände mehr auf die 
Bedürfniſſe der Jugend eingeſtellt werden müſſe. Er ſagte, 
obne die politiſche Tätigkeit und den Anteil am politiſchen 
Leben aufgeben zu wollen mitten wir doch erklären. daß, 


unſere Jugendverbände viel zu ſehr den kommuniſtiſchen 
Parteien äbnlich ſind. In dem Weſen unſerer Jugendarbeit 
iſt zu wenig von den ſpezifiſchen Elementen zu ſpüren, die 
eine Jugendorganiſation von der Partei unterſcheidet. Das 
Neue, das wir auf dem nächſten Kongreß der kommuniſtiſchen 
Jugend zu ſagen haben, beſteht darin: Gleichzeitig mit der 
Anteilnahme an den politiſchen und ökonomſſchen Kämpfen 
müſſen wir mutig und breit, um die entſprechenden Bedürf⸗ 
niſſe der Jugend zu befriedigen, die kultureſle Tätigkeit un⸗ 
ſerer Organiſation entfalten. 
e 


Neue Verfolgungen in Litauen. 


Durch unſeren lettländiſchen Bruderverband erhielt das 
Sekretariat der Sozzaliſtiſchen Jugend⸗Iternationale am 
9. Mai die Mitteilung, daß die litauſſche Regierung ernent 
mit rückſichtsloſen Gewaltmaßnahmen gegen ſoßzlaldemo⸗ 
kratiſche Funktionäre vorgegangen iſt. Vor allem vor dem 
Kriegsgericht in Naffeini wurden Funktionäre unjerer Be⸗ 
wegung ſchwer gepeinigt. Schon in der monatelangen Unter⸗ 
ſuchungshaft waren Schläge und andere Peinigungen au der 
Tagesordnung. Die Genoſſen Jonas Nowogrozkas und Su⸗ 
ſanng Petraufka mußten im beſinnungsloſen Zuſtand ins 
Krankenhaus eingeliefert werden. Der Genoſſe Ludas 
Zwega wurde geiſteskrank. Viele der Genoſſen find Tüh- 
rende Funktionäre der litauiſchen Jugendorganiſation. 

Das Sekretariat der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Interngtio⸗ 
nale hat fojort nach Erhalt dieſes Briefes der litauiſchen 
Regierung erneut einen telegraphiſchen Proteſt übermittelt 
und die rückſichtsloſe Beſtrafung der Schu gen und die 


Freilaſſung der Verurteilten gefordert. 


Mehr Schwanz als Hund! 
Häßlichkeitsweltbewerb für Hunde. 


„In Englaud iſt man augenſcheinlich der Preiskrönungen 
ür Hunde, deren Schönheit in den üblichen Raſſenmerkmalen 
beſteht, milde und Hundefchauen, in denen es darauf au⸗ 
!ummi, wer Las häßlichſte Exemplar zur Ausſtellung bringt, 
werden immer beliebter. So gab es eine Hundeausſtellung, 
in der Preiſe für Hunde mit den kürzeſten Beinen, mit den 
irümmſten Beinen, mit den gefühlvollſten Augen und füt 
wie, die „mehr Schwanz als Hund ſind“, ausgeſetzt wurden. 
Wesen te ffen, daß die normalen Hunde, die keine von 
nungen außn⸗iſen, wenigſtens el of 
reis bekommen werden. » Ss ET, 


„„Das brauchſt du nicht zu wiſſen. Aber fie haßt uns, 
weil ... weil ich fie von einem leichtſinnigen Streich abge⸗ 
halten habe.“ 

„Sie iſt erſt neunzehn Jahre alt und hat heute 1 85 
Bochgeit. Fee Heddy gedankenvoll. Die Doktorin muſterte 
e 


ihre Tochter erſtaunt. 
„Neunzehn Jahre! % bin erſt fünfzehn, aber im Mai 
Esch endlich ſechzehn Jahre! Mama, wie alt iſt denn der 
1 I: 


„Der Erich? Der Erich wird ins jehöundgroangigite 
rn antwortete 1 d Mutter, ſchnell das Tablett mit 
Geſchirr faſſend, und auf den Serviertiſch im Hintergrund 
ſtellend, um ihr Lachen zu verbergen. Dann holte ſie den gro⸗ 
ßen len vom Haken, und verließ das Zimmer. Kopf⸗ 
ſchüttelnd ſtieg fie die Treppe hinunter, um im Untergeſchoß 
nach dem Rechten zu ſehen. Heddy mußte in die Penſion, ſchon 
Erichs wegen. Und auf Erich mußte man aufpaſſen, daß er 
in der Stadt nicht wieder Geſchichten machte und mit jemand 
anbandelte; man hatte genug Aerger und Unruhe durch dieſe 
Annemarie gehabt, vor der man nun, wo ſie verheiratet war, 
wohl endlich Ruhe bekommen würde. In beſter Laune — 
denn wenn ſie etwas zu ſorgen und zu überlegen hatte, geriet 
ſie immer in gute Stimmung — lief die Doktorin hr) das 
Haus, und kam endlich in das Untergeſchoß, wo ſich die Küche 
und die Leuteſtube befand. Nichtig, auch wieder die Tür offen, 
daß die teure Wärme ausſtrömen konnte, und die ganze Ge⸗ 
ne noch immer beim Kaffee, während die Perrſchaff 
längſt fertig war. 

Die Doktorin, ſo ſtürmiſch ſie auch herangeſegelt war, 
drückte jetzt ganz ſacht und leidenſchaftslos die Türſpalte ein 
wenig weiter auf, um ihre Leute einmal wieder im geiſtigen 
Neglige zu beobachten, wie es ſich für eine ſorgſame Haus⸗ 
mutter gehörte. Der alte Gärtner, das krumb Hannesle ge⸗ 
heißen, weil er klein und 10 war, drückte eben ſeine Aner⸗ 
fennung aus: „Dees war wieder ein feiner Schmaus“, ſchmun⸗ 
zelte er, auf ſeinen Magen patſchend. „Unſere Alte iſcht doch 
a guate Haut! So a guats Veſper gibt's in kein'n Dienſcht, 
das muaß wahr fein.“ 

Michel, der Kutſcher, ſtieß die Fäuſte vor und zog ein⸗ 
gebildete Zügel ſtraff, dann nickte er zuſtimmend: „Das Eſſen 
wär' recht, o ja, aber die Pferd“ — der Poſt⸗Max hat geſagt, 
Mauleſel ſelen 8. 

(Fortſezung folgt.) 40 
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100 jähriges Jubiläum der 


Tuchmachergeſellen 


in Alexandrow. 


Am Sonntag, den 22. Juli I. J., feierte die Im 
nung der Tuchmachergeſellen das Seit ihres 100 jährigen 
Beſtehens. Es waren aus mehreren benachbarten 
Städten Delegationen mit ihren Bannern erſchienen. 
Es bildete ſich vom Volkshauſe aus ein ſchöner Zug 
mit der Feuerwehrkapelle an der Spitze, der zuerſt nach der 
katholiſchen und dann nach der evangeliſchen Kirche zog. 
Nach den Gottes dienſten kehrte man nach dem Volkshauſe 
zurück, dort wurden bie Teinehmer von Herrn Ewald 
Koch begtüßt, der zugleich auch einen kurzen Abriß der 
Entſtehung und Entwicklung der Tuchmachergeſellen⸗ 
Binberſchaft in Alexandrow gab. Danach find um das 
Jahr 1800 auf Anregung des polniſchen Grunbbeſitzers 
Rafael von Bratuſchewſki die eiſten dentſchen Anſtedler 
nach Alexandrow gekommen, machten das damals 
noch fark bewaldete Land fruchtbar und trieben hier 
das Gewerbe der Weber und Tuchmacher. Dank der 
guten deutſchen Sitten und Gebräuche heriſchte unter 
ihnen ſeltene Einigkeit und Arbeitsfreude und dieſe 
Eigenſchaften erlaubten ihnen, im Jahre 1820 die 
Gründung der Tuchmachergeſellen Bruderschaft durchzu⸗ 
führen. Aus dem Stammbuch der Geſellen⸗Innung iſt 
zu zerſehen, daß am 30, April des erwähnten Jahres 
folgende Herren als Gründer ber Bruderſchalt figurteren: 
Karl Romalewili, Karl Modrow, Daniel Baier und 
Gottfried Lokos. An demſelben Tage wählte man auch 
eine neue Innungs verwaltung, wobei gleick zeitig 28 
Mitglieder der Janung beitraten; da am 22. Mal 1820 
noch weitere 37 Mitglieder und am 7. Oktober noch 
108 beitraten, konnte das Jahr 1820 die anſehnliche 
Zahl von 173 Mitgliedern aufweiſen. In den späteren 
Jahren wuchs die Zahl der Snnungsmitglieder immer 
mehr. Altgeſellen der Alex andrower Tuchmachergeſellen 
waren im Laufe der Zeit: Karl Kowalewikti, Heinich 
Werner, Karl Auguft Müller, Karl Rettig, Adolf MAI 
ler, Auguſt Buchholz, C. Markgraf, Karl Kube, Samuel 
Kaliſch, Julius Kerger, Robert Lorenz, Julius Witte, 
Heinrich Kluge, Guſtav Wieſe, Wilhelm Schultz F. Leit⸗ 
loff, Heinrich Leitloff, W. Salin, Johann Klopſtein und 
andere. Im Jahre 1890 wurde folgende Verwaltung 
gewählt: Adolf Maſchle, Theodor Schultz, Wilhelm 
Ollchleett, Heimich Dikow, Heinrich Schmidt und Karl 

it ſch. 

Bor dem Ktiege ftand die Innung materiell gut. 
In der Kaſſe befanden ſich über Rbl. 300. Auch ge: 
hölten der Innung 241 Mitglieder an, jo daß viel 
Nutzen den Mitgliedern geleiſtet werden konnte. Durch 
den Krieg ging es mit der Oreaniſation bergab. Der 
Verwaltung gehören heute an: Auguſt Horſt, Robert 
Baum, Leon Sitorfti, Edmund Horft, Wawrzynicc Fa⸗ 
biszemiti und Johann Schindler, Dieſe Verwaltung 
arbeitet mit Erfolg für das weitere Aufblühen der Tuch⸗ 
macher⸗Innung. - 

Nach dieſer einleitenden Begrühungstebe ſprachen 
verſchiedene Delegierten von den einzelnen Ortſchaften 
und brachten der Alexandtower Tuchmacherinnung ihre 
Glückwünſche dar. Faſt alle Delegierten ſprachen über 
die überwältigend zunehmende Mechaniſierung der Tuch⸗ 


induſttte, den die Weber und Tuchmacher hilflos ger 


genüberſtehen. Seitens der D. S. A. P. Ottsgruppe⸗ 


Alexandrow beglückwünſchte Gen. Bachmann die 
Aexandrower Tuchamchergeſellen und führte aus, daß 
vom ſozialiſtiſchen Standpunkt aus die Wahrung der 
Intereſſen des werktätigen Volkes nur durch den Klaf⸗ 


ſenverband möglich ſei und daß, ſolange die Arbeiter 
in Zünfte und Innungen, alfo wirtſchaftlich unorgani⸗ 
ſtert, zuſammenhalten, fie nur für den Zuwachs des 
Gewinnes der Fabrikanten ſorgen, ſelbſt aber zugrunde 
gehen werden. 8 

Nach dieſen Anſprachen wurde der offizielle Teil der 
Feier geſchloſſen und nun folgte das Mittageſſen. Bei 
gemütlichem Beiſammenſein verbrachte man fröhlich 
die Stunden und abends zogen dann die auswärtigen 
Delegatlonen nach ihren Ortſchaften. 


Aus dem Reiche. 

Zgierz. Da doch bei uns jeder ee 
Segen des Ptieſters bekommen und auch die kleinſte 
Bude mit deſſen Weihwaſſer befprigt werden muß, 
mußte denn auch, wie bereits gemeldet, die Baracke der 
Sommerkolonien im Dombrumfaer Walde am vergan⸗ 
genen Sonntag feierlich eingeweiht werden. Die ein⸗ 
geladenen Gäfte wurden mit vom Magiſtrat bereiige⸗ 
ſtellten Autos und Kutſchen hinaus befördert. Außerdem 
hatten ſich noch ziemlich viel Menſchen eingeſunden. 
Der Probſt der röm. kath. Gemeinde vollzog die Weihe, 
zuerſt inwendig, dann von außen. Nachdem die Den: 
ſchen wieder hineingegangen waren, hielt der ‚Bürger: 
meiſter Swiercz eine länzere Anfprade, worin er 
über die Entſtehungsgeſchichte der Baracke, die zum 
Unterhalt dienenden Geldmittel, die Zahl der unterge⸗ 
brachten Kinder u. a. berichtete. Gegenwärtig beher⸗ 
bergt die Baracke 56 Knaben, davon 4 deutſche. Am 
4. Auguſt werden die Knaben entlaſſen und eine 
Partie Mädchen kommt an die Reihe. Im nächſten 
Jahre jollen hier gleichzeitig Knaben und Mädchen zu 
je 58, alſo zuſammen 116 Kinder, auf einmal unter 
gebracht werden. (Abt.) N 

— Selbſtmord durch Erhängen. Seit 
längerer Zelt wohnte in der Zakteniſtraße Nr. 25 der 
74 Jahre alte ledige Adolf Fiſcher. Sonſt hatte et 


niemanden bei ſich. Das Mittag aß er gewöhnlich bei 


Verwandten, das Frühſtück holte er ſich von feiner 
Schweſter. Nachdem er am Montag, den 9. Juli, ſich 
das Frühſtück geholt hatte, hatte ex dasſelbe auf dem 
Tiſche ſtehen laſſen und war ſputlos verſchwunden. 
Alle Nachſorſchungen halfen nichts. Etſt am vergange⸗ 
nen Sonnabend, den 21. Juli, fanden Arbeiter, die 
gerade Grünes zur Dekotletung der am Sonntag einzu: 
weihenden Baracke der Sommerkslonien in der Scho⸗ 
nung des Dabrowkaer Waldes ſuchten, an einem 


Bäumchen eine durch Hitze und Zerſetzungsplozeß furcht⸗ 


bar entftellie Leiche, in der man nach der Mütze und 
Anzug die des bor 2 Wochen verſchwundenen Adolf 
Fiſcher erkannte. Er hing an einer roten Schnur, bie 


vor 2 Wochen auf dem Hofe feines Wohnhanſes lag. 


Das Fleiſch war ſchrecklich angeſch wollen und roch fülch⸗ 
terlich. Die benachrichtigte Polizei ſchnitt den Toten 
los. Am Sonntag nachmittag wurde er in die evange⸗ 
liſche Totenhalle geſchafft. Ueber die Urſache der Tat 
läßt ſich foviel jagen, daß Fiſcher in der letzten Zeit oft 
fimulierte. Verwandte wollten ihn im ev. Greiſenheim 
unterbringen. Auch ſoll er in letzter Zeit frank geweſen 
fein. Wie Einwohner aus demſelben Haufe behaupten, 
dürfte er die Tat aus Furcht vor dem Greiſen helm 


Grüße aus Wien. 
Dritter Gruß. 


Am erſten Tage des Kongreſſes fand eine große Verſamm⸗ 
lung der Lebensmittelarbeiter Wiens ſtatt, in welcher die De⸗ 
legierten der verſchiedenen Länder zu der Wiener Arbeiter⸗ 
ſchaft ſprachen. Die Delegierten begaben ſich nach Unterbre⸗ 
chung der Sitzung des Kongreſſes in Kraftwagen zum Ver⸗ 
ſammlungslokal. Der Verſammlungsſaal, der ſicher die drei⸗ 
jache Größe der Lodzer Philharmonie gufweiſt, war zehn Mi⸗ 
nuten vor ſieben Uhr noch leer. Die Verſammlung aber war 
auf ſieben Uhr angeſagt. Ich hatte Zeit, mich im Nebenſaale, 
der dem Hauptſaal an Größe kaum etwas nachſteht, und im 
ebenfalls großen Gartenſaale umzuſehen. Der erſte Eindruck 
war, daß in Wien, wie faſt überall, eine Arbeiterverſammlung 
mit einer reichlichen Verſpätung beginnt. Wie angenehm war 
meine Enttäuſchung aber, als ich an den breiten Eingang ge⸗ 
langte. Schlag ſieben Uhr war die Straße ſchwarz vor Men⸗ 
ſchenköpfen. Auf den beiden breiten . wimmelte 
es wie in einem Bienenkorb. Ein großer Teil der Arbeiter 
tam gruppenweiſe oder betriebsweiſe an. Voran der Ver⸗ 
trauensmann. Beim Eingange warf jeder Arbeiter einen 
Kontrollzettel in den Hut des Vertrauensmannes. Die Ge⸗ 
ſichter waren angeregt und doch ernſt. 


Als ich wieder den Hauptſaal betrat, war er bis zum letz⸗ 
ten Platz beſetzt. Nur die vorderen beiden Reihen blieben den 
Delegierten keſerviert. Die Maſſe ſtrömte noch immer an. 
Auf meine Frage, wie denn alle Platz finden ſollen, erklärte 
man mir lächelnd: Es wird ſich ſchon machen. Was ich da im 
Parterre des Saales ſehe, ſeien die Arbeiter einer einzigen 
Brotfabrik und zwar der Fabrik „Hammer“. Uebrigens wird 
nicht eine Verſammlung gehalten, ſondern deren drei. Und 
wirklich, einige Minuten nach ſieben Uhr, wurden in den drei 
Sälen gleichzeitig drei Verſammlungen eröffnet. Es herrſchte 
in dieſen Verſammlungen eine muſtergültige Ordnung. Ich 
ſah nach den einzelnen Geſichtern und ſtaunte. In den Ver⸗ 
ſammlungen waren faſt nur Bäcker und Fleiſcher, alſo Männer 
und Frauen, die ſchwere phyſiſche Arbeit zu leiſten hatten. Ich 
erwartete robuſte Menſchen mit derben Geſichtszügen. Was 


— nn ——— 


ich aber ſah, waren zumeiſt Köpfe feiner, faſt zarter Art. Ich 
ſah in Tauſende klugblickender Augen und ausdrucksvolle Ge⸗ 
ſichtszüge. Die Begeiſterung, die aus allen ſprach, war ge⸗ 
dämpft durch eine Nachdenklichkeit, welche die Intelligenz die⸗ 
ſer Maſſe offenbar machte. Als ich an meinem Abzeichen als 
Kongreßteilnehmer erkannt wurde und deutſche Worte meiner⸗ 
ſeits fielen, ſtreckten ſich unzählige Hände aus. Freundſchaft“, 
grüßte es von allen Seiten. Eine Unzahl von Fragen ſtürmte 
auf mich ein, Fragen, welche nicht allein Intereſſe bewieſen, 
ſondern einen tiefen Sinn für die ſchwierigen Probleme der 
Bewegung. 


Die Ausſprachen der Delegierten gingen nur in wenigen 
Fällen über die übliche Form ſolcher Reden hinaus. Und den⸗ 
noch war es intereſſant, die einzelnen Redner zu hören. Der 
deutſche Redner, Genoſſe Laukes⸗Berlin, ſprach mit klarer 
Stimme klare zuſammenfaſſende Sätze. In gedrängter Form 
ſtizzierte er Vergangenheit und Gegenwart der Bewegung, die 
Probleme, die gelöſt werden ſollen, die Zuſammenhänge und 
die Verſchiedenheit in der deutſchen und öſterreichiſchen Ar⸗ 
beiterbewegung. Man konnte von ihm lernen, in einigen Mi⸗ 
nuten ein inſtruktives Referat zu halten. Anders der fran⸗ 
zöſiſche Genoſſe A. Sapvie. Er ſprach längere Zeit aus ganzer 
Lungenkraft und begleitete ſeine Rede mit überaus ſtarken 
Geſten. Aus der Ueberſetzung entnahm ich, daß er über die 
alltäglichen Dinge geſprochen und ſogar manches vergeſſen 
hatte, was ich zu hören erwartete, nämlich die reaktionäre 
Rolle Frankreichs in der internationalen Politik. Eine ſchöne 
Rede bot der Engländer Emery, der die Lage der engliſchen 
Gewerkſchaften charakteriſterte und in der Ueberleitung auf 
internationale Zuſammenhänge den Sozialismus, als die ein⸗ 
zig mögliche Quelle menſchlichen Glückes, feierte. Den ſtärk⸗ 
ſten Beifall erzielte der ruſſiſche Redner Gabriel 1 
Seine Rede fand eine eigenartige Aufnahme. Die Urſache iſt 
vor allem in dem ſtarken Solidaritätsgefühl der Arbeiterſchaft 
zum revolutionären Rußland zu ſuchen, aber auch in der Neu⸗ 
heit, denn ſelbſt in Wien iſt es Ereignis, einen Vertreter Ruß⸗ 
lands in einer freien Verſammlung zu hören. Der Redner 
hatte zu tun, um in kurzer Zeit ſein Material anzubringen. 
Er ſchilderte den Aufbau Rußlands in den glänzendſten Far⸗ 
ben, ſprach in überſchwenglichen Tönen von den Errungen⸗ 
ſchaften der ruſſiſchen Arbeiterſchaft, von der fortwährenden 
Bedrohung Rußlands durch die kapitaliſtiſchen Staaten, von 


bowie noch mehr aus uicht vot d 
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a er Ktankhell 8 und 
dem Tode vollbracht haben. Die zum Tell ei 
Nachricht, daß er die Tat aus Not vollbracht Hat, iſt 
irrig, denn ſeine Verwandten gaben ihm zu eſſen. Auf 
11 e bei der Leiche eben⸗ 
e Auch hatte e 0 
Geld verborgt. (Abt) arne, a 
= 5 3 1 8 e = e. 

miow, Gem. Brudow, im Kreiſe Kaliſch war 
der Schauplatz einer blutigen he len 
Doife wohnt der 62 Jahte alte Tomasz Kupczyn mit 
leiner Fiau Maria und feiner 18 Jahte alten Tochter 
Janing. Er beſitzt noch zwei Söhne, die aber ver 
heiratet find und auf eigenen Gehöften wohnen, fo 


bei Kupczon fein Grundfüd allein bewirtſchaften muß. | 


Seit einiger Zeit begann der Sohn eines Na 
dee hate Mt Wenn, he Zar 
de er ude und 1 80 
dem alten Kupczyn. arbeite ſame Burſche gefiel 


das die Hoffnungen Wisniewifis auf eine Heirat 

Janina zunichte machte. Vor einiger Zeit he nämlich 
die Frau des 56 Jahre alten Antoni Zaſtlek, eines 
Jugendſreundes des Kupczyn. Nach dem Tode feiner 
Ir 3 755 1 5 an „ der Bitte, er 

e - er zur Fran geben. 

% wa 8 Mit Nückſicht 
e nachzukommen, um ſo mehr, als Zafflet eine 
der keichſten Bauern des Dorſes — Er 5 — deshalb 
das Verlöbnis mit Wisniewfki auf. Der Alte war 
den Bitten der Frau und Tochter gegenüber taub. 
Vorgeſtern richtete ram ein gioßes Feſt aus Anlaß 
des Verlobung feiner Tochter mit Zaftlet aus, zu 
dem er ſaſt das ganze Dorf einlud. Als man bereits 
beim Tanz angelangt war, erſchien plötzlich Wisniemifi, 


Doch murde er von Kupczyn hinausgeworfen, d = 
bie Hunde hinter ihm herhetzte. ‚Gegen 1 Uhr er 


kam Wisniewski wieder, doch war er diemal mit einem 
fel n ging 15 auf Kupczyn zu und 
Meſſer in die Bru ö 

er Stelle eintrat. (p) e 5 
Warſchau. Beim Kartenſpiel ermordet. 
In Wola ereignete ſich am Sonntag eine blutige Tra⸗ 
gödie. Auf einem Raſenplaß vor dem Haufe in der Dwor⸗ 
ſtaſtraße 7 jagen einige junge Männer, die ihre Zeit mit 
Kartenspiel vertrieben. Geſpielt wurde „einundzwanzig“. 
Eine jr glückliche Bank hatte der 23jährige Edmund Go⸗ 
ſtomſti. In der letzten Runde ſprengte einer der Mitſpie⸗ 
ler die Bank. Goſtomſti proteſtierte dagegen. Und als 
der glückliche Gewinner das Geld an ſich nehmen wollte, 
zog Goſtomſki plötzlich ein Meſſer, um ſich auf ſeinen Ka⸗ 


meraden zu ſtürzen. Der 18 jährige Leon Swientochowfki, 


der dem Spiele zuſah, wollte die Bluttat verhindern und 
hielt Goſtomſki an der Hand ſeſt: Entreißt i das Meſ⸗ 
ſer!“ — rief er. Doch ehe die Spieler die Lage erfaßt 
hatten, riß ſich Goſtomſki los und jagte das Meſſer dem 
jungen Swientochowwſti in die Bruſt. Der junge Arbeiter 
ſtürzte zu Boden. Die Spieler flüchteten. Jemand benach⸗ 
richtigte die Polizei. Der Mörder wurde in ſeiner Woh⸗ 
nung aufgefunden und verhaftet. Als man ihn auf die 
Straße führte, ſpielte ſich auf dem Felde eine herzzer⸗ 


reißende Szene ab. Die Mutter, die von der furchtbaren 


Tat erfahren, herzte und küßte ihren Sohn, ihren Jüng⸗ 
ſten, der unſchuldig das Opfer eines ne igen n. 
ſchen geworden war. Die Umſtehenden, erſchüttert durch 
en A 175 n Neuser i en verließen langſam 
as Feld. Auf dem Raſen blieb zurück ein i ge⸗ 
tränktes Spiel Karten 2 Er 


der internationalen Solidarität der ruſſiſchen Arbeiterſchaft 

wie ſie ſich gegen China und im deen treik in ale 
land geäußert hatte. Im Gegenſatz zu den Diskuffionen auf 
dem Kongreß ſelbſt vermied er jede Kritik der Amſterdamer 

Internationale und der Sozialiſten Weſteuropas. Es war 

das ge was die Ruſſen während des ganzen Kongreſſes 
getan haben, denn als er der Arbeiterdemokratie in Ruß⸗ 
land ein Loblied ſingen wollte, fand die Gemütlichkeit der 
Wiener Arbeiter ein Ende. „Wo iſt Trotzki?“ rief es aus 
allen Ecken. Dieſe Arbeiterdemokratie hat wenig Anklang in 
Weſteuropa, davon haben ſich die ruſſiſchen Genoſſen in Wien 
überzeugen können. Nach einem ſchlichten aber trefflichen 
Schlußwort des Sekretärs der Internationale, Schifferſtein, 
ſetzte der Verbandschor mit einem Arbeiterliede ein. Das 

Orcheſter der „Fleiſchhacker“ ſpielte die „Internationale“, 
Die Delegierten aller Länder ſtimmten darin überein, eine ſo 
pi und diſziplinierte Verſammlung nicht erwartet 
zu haben. | je 


Woher aber dieſes lebendige, ausgeprägte Gefühl für die 
Internationale? Dieſe Frage findet pe Ul die 
Anſprache, mit welcher Genoſſe Dr. Otto Bauer den Kongreß 
im Namen der öſterreichiſchen Sozialdemokratie begrüßte. Ge⸗ 
nofje Bauer verwies auf die 40 Jahre Aufklärungsarbeit der 
öſterreichiſchen Sozialdemokratie, welche ein international den⸗ 
kendes Proletariat erzogen hat. Doch begründet er das inter⸗ 
nationale Bewußtſein in Oeſterreich auch mit der Lage des 
Staates. 1918 zählte das öſterreichiſche Imperium eine Bevöl⸗ 
kerung von 50 Millionen, heute zählt es nur 8 Millionen. 
Sieben Achtel des früheren Staatsumfanges find abgetrennt 
worden. Dieſe Lage der Dinge ſchuf für Oeſterreich ganz an⸗ 
dere Lebensbedingungen. Oeſterreich arbeite bis 70 Prozent 
für den Export und iſt darum von den internationalen Ver⸗ 
hältniſſen ſtark abhängig. Er verwies ferner auf die are 
Lage. Seit 1918 hat die öſterreichiſche Arbeiterſchaft im Lande 
keine widerſtandsfähigen Gegner. Nur der u der 
Kapitaliſten der anderen Länder verdanke das Kapital in 
Oeſterreich ſeinen ein der perde Daher das lebendige inter⸗ 
nationale Bewußtſein der öſterreichiſchen Arbeiterschaft, die es 
gut verſteht, daß nur imVorwärtsſchreiten des internationalen 
Gedankens und der internationalenSolidaritätHilſe für Oeſter⸗ 
reich, welches vor ſchweren Kämpfen gegen das Kapital ſteht, 
erhofft werden kann. J. ͤKociolek, 


Das Dorf Ja. 


Freun dſchaſt beſchloß Kupczyn, dem 


5 In Kurze fand die Verlo * 
jungen Leute ſtatt. Da trat aber ein a et. | 
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